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Dit Flottenvorlage im Reichstage. 
Berlin 8. Februar. 

Die heute begonnene Berathung der Flotten - 
vorlage bildete für den Reichstag einen ſoge⸗ 
nannten großen Tag, obwohl ja die General- 
debatte des Etats einen Theil des Intereſſes vor- 
weg genommen hatte. Die ganze Materie iſt aber 
fo ungemein populär und wichtig, daß das 
33 und die Volksvertretung mit lebhafteſter 
beilnahme und Spannung den Verhandlungen 
folgte. Nach dem Staatsſecretär des Reichs- 


marineamts Tirpitz, deſſen Ausführungen unter 
der hörperliben Indispoſition des Redners etwas 


zu leiden ſchienen, betrat (wie ſchon kurz 
gemeldet) der baieriihe Theologie-Profeſſor 
Dr. Schädler, Mitglied des Centrums, 


die Tribüne, um den Standpunkt der ausſchlag- 
gebenden Partei darzulegen. Redneriſch kann er 
einen Vergleich mit dem todtkranken Fractions - 
genoſſen Dr. Lieber, für den er eingeſprungen, 
wohl aus halten. Er verfügt über das gleiche 
Pathos wie jener, ſpricht aber friſcher und flotter. 
Seine Rede war recht oppoſitionell gefärbt, braucht 
aber darum keineswegs zu einer ungünſtigen 
Prognoſe zu verleiten. Auch bei früheren An- 
läſſen hat das Centrum bekanntlich im erſten 
Stadium ſich in dieſer Weiſe ablehnend ver- 
halten. Abg. Schädler führte u. a. aus: 

„Wir ſtehen hier, um mit dem ſchwer erkrankten 
Dr. Lieber zu ſprechen, vor einem völligen Umfturz des 
Flottengeſetzes von 1898. Einen ſolchen Umſturz können 
wir nicht mitmachen. Namens aller meiner Freunde 
erkläre ich: Für den Geſetzentwurf in Form und Um- 
fang, wie er uns vorliegt, find wir nicht zu haben. 
Die Deckung frage muß erſt gelöft werden, ehe man 
ſich auf dieſe Bewilligungen einläßt. Es handelt ſich 
um 100 bis 120 Millionen neuer Steuern, und dieſe 
müſſen von den Intereſſenten und von den leiſtungs- 
fähigen Schultern getragen werden. Redner ſchloß: 
Wir fürchten die oo Reichstages nicht. Wir 
haben nur ein Ziel: das Wohl des Vaterlandes und 
des ganzen Volnes. 

Der nationalliberale Abgeordnete Baſſermann 
dürfte Recht behalten, wenn er Schädlers Debüt 
dabin auslegte: „Nicht entgegenkommend, aber 
die Brücke iſt nicht abgebrochen.“ Das Centrum 
will nicht dieſe Vorlage, aber eine Umgeſtaltung 
derſelben (vielleicht Bewilligung auf kürzere Zeit) 
bei pofitiver Löſung der Deckungsfrage. Die 
Haltung des Centrums in der zweiten Leſung 
wird wohl freundlicher ſein. 

Aus dem ſonſtigen Verlauf der recht animirten 
Debatte, woran die Regierung ſich nicht betheiligte 


(Fürft Hohenlohe erſchien überhaupt nicht), 
iſt hervorzuheben, daß Abg. v. Levetzem 
(conſ.) nur im Nomen des allergrößten 


Theils ſeiner Partei ſprach, woraus hervorgeht, 
daß der extrem agrariſche Flügel derjelben den 
Gegrern der Vorlage zuzurechnen iſt. Levetzow 
trat unbedingt für die Borlage ein; die Dechungs- 
frage möge man nicht in den Vordergrund ſtellen. 
Eine ganz treffliche Ceiſtung war die anderthalb- 
ſtündige Rede des zweiten Freundes der Vorlage, 
Abg. Bafiermann (nat.-lib.), während der 
Socialdemokrat Frohme die Vorlage ſehr ent. 
ſchieden bekämpfte und der baieriſche Bauern- 
bündler Hilpert eine größtentheils ablehnende 
Haltung einnahm. 5 

Hog. Baſſermann würdigte namentlich die 
handelspolitiihen und ſocialpolitiſchen Geſichts- 
unte. Bezüglich der Deckungsfrage behielten 
ſich jeine Freunde freie Hand vor, Redner wies 
darauf hin, daß eine flotienfreundlihe Strömung 
auch im fecialiftiihen und volksparteilichen Lager 
herrſce, wenn auch letztere Partei ſchließlich auf 
Befehl Eugen Richters gegen die Dorlage ſtimmen 
dürfte. Baſſermann ſchließt mit dem Wunſche, 
daß eine Einigung zu Giande kommen möge, 
Jeden Conflict und die Auflöſung des Reichs- 
tages müſſe man anläßlich großer nationalen 
ragen vermeiden. Der letzte Redner, Hilpert, 


Hans Eickſtedt. 
Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (M. Gerhardt“) 
15) [Namdrum ver bolen. 

„Das Werk eines echten rechten Dichters — 
daran iſt kein Zweifel möglich —“ 

Hans drückte ſein Hinterhaupt in das geſtickte 
Gopnakifien und lege beide Hände über ſein 
Antlitz. Seine Augen waren feucht geworden. 

„Diel Derwirrendes, Unverſtändliches, ja Ab- 
ſcheuliches —“ 3 

„Ehrlich ift fie, dieſe brave Gertrud. Sie joll 
fin ausſprechen, foll ſich das Geſtändniß eröff:.en 
iaſſen — ja, ohne Gnade! — wann — Freitag? — 
was ift denn heute für ein Tag?“ n 

Hans ſprang auf und lief in dem Zimmer um- 
ber. Ihm war glühend heiß geworden. Er riß 
beide Zenfterflügel auf. drüben donnerte ein 
Schnellzug vorüber. O hinaus, binaus in die 
weite Welt! 

Dann fiel ihm der Brief ſeiner Mutter ein. 
Beinämt nahm er die Blätter mit ihrer theuren 
feinen Schrift zur Hand, ſetzte ſich und begann 
zu leſen. 

Nach dem Beſuch bei Hennings hatte er ſeine 
liebe Mutter, die ihm eine fo bittere Kränkung 
angethan, mit Schweigen geſtraft. durch Walln 
hatte ſie erfahren, daß Hans ihrer Einladung 

efolgt, daß er geſund und unverändert ſei, aber 
Rorzfinnig über jein Tyun und Treiben, feine 
Berbältniffe und Abſichten den Schleier des Ge- 
heimniſſes breite. Und Philipp hatte darunter 
geſchrieben: 

„Dein Rath ift, laſſen Sie ihn gewähren, liebe 
Couſin:. Es giebt gewiſſe Krisen, in denen Kraft 
und Willen um die Gleichgewichtslage ſchwanken. 


erklärte, feine Freunde könnten für die Vorlage 
in ihrem gegenwärtigen Umfange nicht flimmen, 
Die Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe ſei be⸗ 
fiellte Arbeit geweſen. (Heiterkeit.) Redner erhielt 
einen Ordnungsruf, weil er den Socialiſten den 
Vorwurf unpatriotiſcher Geſinnung machte. 


Berlin, 9. Februar, 


Die Floitendebatte im Reichstage eröffnete 
heute Graf Arnim (Reihsp.). 2 5 

Redner begrüßte die Vorlage nicht in begeifterungs- 
voller Hurrahſtimmung, aber mit Genugthuung dar- 
über, daß die Reichsregierung auf der Wacht ftehe, damit 
dem Reiche kein Schaden geſchehe. Der Redner verglich die 
5 Zeit mit derjenigen der Militärreorganiſation. 

amals habe man auch von unerſchwinglichen Laſten 
geſprochen und doch habe ſich herausgeſtellt, daß dieſe 
Laſten nur eine kleine Berfiherungsprämie darſtellten. 
Früher ſeien die Demokraten für eine Flotte einge- 
treten, heute ſeien die Junker eher dafür zu haden, 
Die conſtitutionellen Bedenken gegen die Vorlage 
ſeien haltlos; im Gegentheil, man könne in der 
Vorlage ein Entgegenkommen der Regierung er- 
blicken, ein Vertrauens votum, welches die Regierung 
dem Reichstage ertheilt. Redner erinnert daran, daß 
der Abgeordnete v. Windthorſt im Jahre 1885, alſo 
vor 15 Jahren, geſagt hube: „Wir thun jetzt den 
erſten Schritt zur maritimen Weltmachtſtellung Deutſch⸗ 
lands.“ 

Nach Graf Arnim nahm Staatsſecretär Graf 
Poſadowsky das Wort. 

* 


Klarheit über die Chancen der Dorlage brachte 
die geftrige Debatte nicht und wird fie heut und 
morgen — fo lange wird die erſte Leſung vor- 
ausſichtich dauern — auch nicht bringen. Da 
der Staatsſecretär des Reichsmarineamis eine 
ausführliche Begründung der Vorlage im einzelnen 
in der Budgetcommiſſion zu geben in Ausſicht 
ſtellte, dürfte, da die Majorität des Reichstages 
zweifellos die Ueberweiſung der Vorlage an die 
Budgetcommiſſion beſchließen wird, der Schwer- 
punkt der Derhandlungen nach der erſten Leſung 
in die Commiſſion verlegt ſein. Die Stellung- 
nahme des Centrums durch den Abg. Scädler 
entſprach wenn auch nicht ganz den Erklärungen, 
die Abg. Lieber bei der Etatsberatyung ad- 
gegeben. das Centrum behält ſich ſeine Ent- 
ſcheidung voe und verlangt vor allem 
eine Beſchlußfaſſung über die Deckungsfrage. 
Im allgemeinen braucht man, wie ſchon hervor- 
gehoben iſt, trotz des äußerlich manchmal recht 
ſchroff oppofitionellen Tones in Schädlers Rebe, 
nicht zu fürchten, daß das Centrum zur Ab- 
lehnung entſchloſſen ſei. Dieſer Meinung iſt auch 
die „Natlib. Correſp.“ „Erwägt man“, meint 
das nationalliberale Organ, „daß der Faden 
Eiebers jet weitergeſponnen worden iſt von dem 
Wortführer gerade des Flügels der Centrums- 
fraclon, der dem ſetzt geltenden Flottengeſetz 
ablehnend gegenüberftand und daß die parla- 
mentariſche Kritik des baieriſchen Abgeordneten 
auf einen derberen „Kammerton“ geſtimmt iſt, 
fo ift es verſtändlich, wenn im Reichstag auc 
nach dieſer Kundgebung aus dem Centrumslager 
noch immer auf eine Verſtändigung gerechnet 
wird, die die Grundlage der Vorlage unangetaſtet 
läßt und keine ſtaatsrechtlichen Forderungen er- 
hebt, die mit dem Grundgedanken der Reichs ver- 
faſſung nicht verträglich find.” 

Wenn der Redner der conjervativen Partei, 
Herr v. Levetzow, erklärte, auf die Deckungs- 
frage „mit voller Ueberlegung“ nicht näher ein- 
gehen zu wollen, da derjenige, der die Deckungs- 
frage zu ſehr in den Vordergrund ſtelle, die Vor- 
lage damit beſcwere, fo dürfte ihm die Heiter- 
beit des Hauſes zu erkennen gegeben haben, daß 
dofjelbe den conjervatven Wünſchen und Schmerzen 
Verſtändniß entgegenbrachte. Die Stellung der 
conſervativen Partei zu der Vorlage iſt übrigens 
keine geſchloſſene. Aus der Erklärung des Herrn 
v. Levetzow, daß der allergrößte Theil ſeiner 
Freunde der Vorlage gegenüber eine freundliche 
Holtung einnebme, darf man ſchließen, daß einige 
Damm muß der Mann allein fertig werden. Kein 
Gott im Himmel kann ihm helfen. Jeder Ein- 
griff von außen, und befaßten ſich Liebe und 
Güte in perſon damit, kann nur ſtören. Ich 
glaube, Sie können Ihres Sohnes wegen ruhig 
ſein. Er ſcheint zu wiſſen was er will, und über 
einen Fonds geſunder Kraft zu verfügen, die mir 
für ſeine Zukunft Dertrauen einflößt. Dennoch 
kann er unterliegen. Es kommen im modernen 
Eriftenzkampf unberechenbare Potenzen in Be- 
kracht. Warten Sie das geduldig ab. Ihm die 
Hand zu bieten, wenn's ſchief geht, ift’s noch 
immer Zeit. Ich habe Hans keine Frage gethan, 
nur Wally ein bischen ſecundirt, die mit mehr 
Eifer als Glück in Ihr Rollenfach hineinpfuſchte. 
Ich hoffe, wir haben Hans unſer Haus und 
unſere Perſonen nicht verleidet. Das würde mir 
ſehr leid thun.“ 

Den Neflex dieſer Zeilen empfing Hans in einem 
Brief ſeiner Mutter voll Zerknirſchung und 
demüthiger Abbitte, der ihn tief rührte. Er hatte 
darauf in ſeinem gewöhnlichen Ton, kurz und 
herzlich geſchrieben, ohne auf das Borgefallene 
mit einem Wort zurückzukommen, aber auch 
ohne ein Wort der Aufklärung. 9 

Der Anfang des Schreibens, daß er jetzt in 
Händen hielt, bewegte fin in der nämlichen Ton- 
art. Die Mutter verſtand fo reizend brieflich zu 
plaudern. Man war bei ihr, athmete den Duft 
ihrer Nähe, wenn man dieſe flüchtig hin gewor⸗ 
fenen, manchmal in ſprunghaften Folgeſätzen 
arobeshenhaft ſich verlierenden, immer liebens- 
würdigen und anmuthigen Zeilen las. Sie er- 
zählte von ihren Sorgen um die Ausftattung der 
beiden Nichten, von den Vorbereitungen zu den 
beiden Hochzeitsfeſten, die innerhalb weniger Wochen, 
im guli und Auguſt wahrſcheinlich, ſich folgen würden. 


Mitglieder feiner Partei ſich, vorläufig wenigſtens, 
ablehnend verhalten. In den Ausführungen des 
Abg. Baſſermann, der namens der National- 
liberalen die großen Handels- und ſocialpolitiſchen 
Geſichtspunkte für eine Verſtärkung der Flotte 
in den Vordergrund ſtellte, berührte beſonders 
inmpathiib die Aufforderung an die liberalen 
Parieien, Wehrfragen nicht vom parteipolitiſchen 
Geſichtspunkte zu betrachten. + 

Die Oppoſition hat es bisher ſorgfältig ver- 
mieden, auf die ungeheueren Lebensintereſſen 
hinzuweiſen, die mit einer ausreichenden Wehr- 
kraft zur See verbunden ſind, wie insbeſondere 
Millionen der arbeitenden Bevölkerung auf die 
Zreibaltung der See und eine ſichere Zu- und 
Ausjuhr mit ihrer Arbeit und den Unterhalt 
ihrer Familie hingewieſen find. In dieſer Er- 
kenntniß liegt, wie der Abg. Baſſermann in 
feiner trefflichen Rede hervorhob, die treibende 
Kraft der Vorlage, und die Zuverſicht, daß es 
doch noch zu einer Berftändiaung kommen wird. 

Das Zeblen des Reichskanzlers in der 
Sitzung erklärt ſich übrigens durch die gleich- 
zeitig im Schloſſe vorgenommene Dereidigung 
des Kölner Erzbiſchofs, der Fürſt Hohenlohe bei- 
zuwohnen hatte. Die liebenswürdige Bemerkung, 
„der Kanzler glänzte durch Abweſenheit“, zu der 
ſich die „D. Tageszig.“ natürlich wieder auf- 
ſchwingt, hätte ſich das conſervativ-agrariſche 
Organ alſo recht wohl erſparen können. 

Die Petition von Handelskammern der 
deutihen Seeſtädte zu Gunſten der Flotten- 
vorlage iſt dem Reichstage zugegangen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 9. Februar. 
Die Vereidigung des Kölner Erzbiſchofs. 


Berlin, 8. Febr. Der „Staatsanzeiger“ be- 
richtet über die heutige Eidesleiſtung des Kölner 
Erzbiſcofs Dr. Simar im Ritterſaal des könig 
lichen Schloſſes. Der Erzbiſchof war nebjt Be- 
gleitung in einer königlichen Equipage von ſeiner 
hieſigen Wohnung abgeholt worden. Erſchienen 
waren außer dem Oberfikämmerer, dem Ober- 
ceremonienmeiſter, dem dienſtthuenden Hof- 
marſchall und dem Zlügeladjutanten der Prä- 
ſident des Staatsminifteriums, Fürſt zu Hohen ⸗ 


lohe, der Hausminiſter v. Wedel, die 
Miniſter der Justiz, des Cultus und des 
Ingern, die drei Cabinetswefs und der 


Unterjtaatsjecretär im Culiusminiſterium v. Wey 
rauch. Die Vor ſtellung des Erzbiſwofs erfolgte 
durch den Cultuem in ſter. Darauf hielt 
Erzbiſchof eine Anſprache an den Kaiſer, 
worin er feinen innigſten Dank für die 
kaiſerliche Huld ausſprach und des weiten und 
ſwwierigen Arbeitsieloes‘ in der Kölner Erz- 
diöceſe gedachte. Er vertraue um jo zuver- 
fihtliber auf den Beiſtand der göttlichen 
Gnade, je weniger er ſelbſt eine jo hohe Aus- 
zeichnung erſtrebt habe. Er gelobe, wie bisher 
auch fürderhin ein treu katholiſcher Biſchof und 
zugleich ein treu patriotiſcer Biſcof zu jein, der 
niemandem nachſtehen möchte an Treue und 
liebevoller Ergebenheit für die Perſon des Kaiſers 
und an thatkräftigem Intereſſe für des theuren 
Daterlandes Wohlfahrt und Größe. Nunmehr 
leiſtete der Erzbiſchof den Eid. Der Kaiſer ſchloß 
hierauf den feierlichen Act mit folgenden Worten: 

„Ich habe das eidliche Gelöbniß der Treue, welches 
Sie, hochwürdiger Herr, ſoeben abgelegt haben, ſelbſt 
entgegen nehmen wollen, und freue Mich. Sie bei 
dem Antriit Ihres neuen Amts vor Mir zu ſehen. 
Als Leiter des Bisthums Paderborn haben Sie die 
Mühen wie den Segen der diſchöflichen Pflichten in 
reichem Maße erfahren. Wenn Sie auch gewiß mit 
ſchwerem Herzen aus den Verhältniſſen ſcheiden, welche 
Ihnen lieb und werth geworden, ſo habe Ich doch 
mit Befriedigung vernommen, daß Sie Ihrer Berufung 
auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Köln freudig folgen 
wollen. Ich habe dem dortigen Metropolilankapitel 
gern Meine Genehmigung Ihrer Erwählung eröffnen 
KENIA TE EHEN Er ZT EEE TE LTE 


der 


laſſen und ertheile Ihnen mohlgeneigt Meine landes- 
herrliche Anerkennung. Ich din der Zuverſicht, daß 
Sie wie im bisherigen, ſo nunmehr in dem größeren 
Wirhungskreiſe mit voller Hingebung die Ihrer ober- 
hirtlichen Leitung anvertrauten Diöceſanen in allen chriſt⸗ 
lichen Tugenden unterweiſen, insbeſondere aber den Geiſt 
der Ehrfurcht und Treue gegen Mich und Mein Haus 
pflegen werden. Ihre Aufgabe wird es ſein, die 
treuen Glieder Ihrer Kirche zugleich zu guten Bürgern 
und Patrioten zu erziehen. Ihre oft bewährte loyale 
Gefinnung giebt Mir das Vertrauen, daß Sie auch 
Ihr neues Amt mit gleichem Segen für Staat und 
Kirche zu führen wiſſen werden. Sei Ihnen Gottes 
Gnade dazu beſchieden!“ 

Hierauf wurde der Erzbiſchof vom Kaiſer ent- 
laſſen. Sodann wurde dem Erzbiſchof die Anerken- 
nungs-Urkunde ausgehändigt und das Protokoll 
über die Eidesleiſtung von ihm unterſchriftli⸗ 
vollzogen. Nach der Zeierlichkeit fand beim 
Kaiſer eine Frühſtückstafel ftatt, wozu außer 
dem Erzbiſchof auch die bei der Eidesleiftung im 
Junction geweſenen Perſonen geladen waren. 


Weg mit der „lex Heinze“. 

Die lex Heinze wird in der Form, mie fie in 
zweiter Leſung im Reichstag beſcloſſen worde 
it, von der amtlichen „Berl. Corr.“ von neuem 
für völlig unannehmbar für die Regierung er 
klärt wegen der Heraufſetzung der Schutzgren 
für junge Mädchen, wegen des Arbeiigebrr- 
paragraphen und wegen des ſog. Theaterpara- 
graphen. Die Regierung hoffe, daß die Mehrheit 
des Reichstages in dritter Leſung zu Eniſchließungen 
gelangen wird, „durch welche die mit den Zielen 
der einheitlichen Rehtiprewung und den Berbält- 
niſſen des praktiſchen Lebens unvereinbare 
Mehrheitsbeſchlüſſe der zweiten Leſung bejeitigt 
werden. Falls der Reichstag zu einer veränderten 
Stellungnahme in dem angedeuteten Sinne (ih 
nicht bereit finden lafjen ſollte, jo wäre die vor 
liegende Novelle zum Strafgeſetzbuch als uw 
ſcheitert zu betrachten.“ „Die verbündeten Ne- 
gierungen würden jedenfalls, erklärt das minifte- 
rielle Organ zum Schluß, auf lange Zeit hinaus 
darauf verzichten müſſen, mit neuen Vorlagen 
zur Bekämpfung der Unſittlichkeit und Unzuch 
an den Reichstag heranzutreten, da ihre Anträge 


bisher im Reichstage nicht das ausreichende Naß 


von Entgegenkommen gefunden haben. 
würd e auch ſich nicht dazu verſtehen können, 
durch poſtlide Antheilnayme erneute Berathungen 
des Reichstages über etwa eingebrachte Iniſia 
an äce ver den gekennzeichneten Art zu un 
fügen. 8 en» 
Der Bergarbeiterausftand in Oeſterrei 

Zroppow, 3. Zebr. In den geſtern abgehal- 
tenen Derfammiungen der Bergarbeiter wurd: 
einſüummig eine Reſolution angenommen, in der 
die Bergarbeiter fin mit dem Dorgehen der 
Delegirten bei dem Einigungsamte einverſtanden 
und mit ihnen ſelidariſch erklären. die ©r- 
klärung der Regierung wurde fü: die Beendigung 
des Streikes als ungeeignet bezeichnet, da ge 
fordert werde, daß die Arbeiter ihre wichtigſten 
Forderungen gegen ein unſicheres Berſprechen 
aufgeben ſollen. Die Arbeiter beſtehen auf dem 
Adtitundentag und würden ſich durch keine 
anderen Zugeſtändniſſe verleiten laſſen, diese 
Jorderung aufzugeben. 

Aus Teplitz wird gemeldet: Die Gituation 
im Revier hat ſich ſehr verſchärft. Alle Der 
ſammlungen werden verboten. der Derein Carl 
Narx wurde auigelöft. Die Erbitterung iſt enorm, 
Man hegt große Befürchtungen. Die Abgeord- 
neten Jeller und Schrammel find zum Gtaithaller 
nach Prag, eventuell nach Wien gereiſt. 

Leoben, 9. Febr. Die Bergwerksdirectoren in 
Geegraben beantworteten geſtern die Forderung 
der Bergarbeiter und machten Zugeſtändniſſe 
treffend die Erhöhung der Scichtlöyne und 
freien Brennſtoff, lehnten aber die übrigen 3 
derungen ab, namentlich betreffend die Minin 
löhne und die achtſtündige Arbeitszeit. 

— ̃ ELTERN LTE p ̃7—.———— > 


Hans würde doch dabei nicht fehlen, er würde 
doch den Sommer über in Perkitten bleiben? — 
Onkel Rudolf würde ſehr wahrſcheinlich im Auguſt 
nach Gaſtein gehen, ſeiner neuralgiſchen Schmerzen 
wegen. Dann würden ſie beide ganz ungeſtört 
für und mit einander leben. Garten und Park 
wären im letzten Sommer fo wunderherrlich ge- 
weſen. Sie jelber hätte mit Hilfe tüchtiger 
Gärtner Erweiterungen und neue Anlagen ge- 
macht. Onkel Ruovol; ließe ihr völlig freie Hand. 
Er ſei ein fo großgherziger, vorurtheilsfreier, 
wahrhaft edelgeſinnſer Mann. 

Dann kam die Mutter noch einmal auf ihren 
letzten Brief, auf ihre Correſpondenz mit den 
Hennings zurüchk. 

Ihr Unrecht war vielleicht nicht ſo groß. Ihr 
Beweggrund war ein ſo natürlicher geweſen. 
Was Hans ihr verſchwieg, mußte etwas 
ſein, das ihr Unruhe und Kummer machen 
würde, und fie hätte wobl das Recht, 
alles Trübe und Schwere mit dem Sohn 
zu theilen und zu tragen. Sie ängſtige ſich, daß 
er ſich Entbehrungen auferlege, daß er mit Ent- 
täuſchungen und Bitterniſſen zu ringen habe. Sie 
wolle ja keine Frage thun. Was Hans thue und 
beſchließe, werde ſicherlich das Richtige ſein, nur 
ſolle er ſich nicht unnödthige Opfer auferlegen, 
nur ſolle er Vertrauen haben zu ſeiner Mutter 
und zu feinem Oheim, der fein aufrichtiger väter- 
licher Freund ſei und nichts als ſein Beſtes wolle 
und im Auge habe. 2 

Wie fie ſich bemühte, ihren Hausherrn in das 
allerglänzendſte Licht zu ſtellen! Wie ſie um die 
Neigung, die unterwürſige Ehrfurcht des Sohnes 
für den „väterlichen Freund“ warb! 

Als ob ſie nicht ahnte, daß er es ſei, der als 
läſtiger Eindringling zwiſchen ihr und ihrem 


Sohn ſtand und dieſen zur Zurückhaltung uns 
Vorſicht zwang. Als ob ſie ſich nicht ſagen könnte, 
daß er ſich niemals dazu verſtehen werde, 
das der Mutter geſchenkte Vertrauen mit 
einem Dritten zu theilen, wäre es auch der edel- 
herzigne Menſch der Welt. 

Aber Hans konnte mit der Antwort auf dieſen 
lieben Brief nicht zögern. Er packte ſeine Schreib- 
mappe aus und rückte ſich das ſehr beſcheidene 
Schreibgeräth, das er auf der Commode vorge- 
funden, zurecht. Er mußte doch der Mutter 
ſeinen Wohnungswechſel anzeigen. 

Er ſchrieb raſch und ohne Ueberlegen, und es 
wurde ein Brief voll Zärtligkeit, friiher und 
offener, als ſeii langer Zeit aus jeiner Feder 
gekommen. Er bat die Mutter, Geduld mit ihm 
zu haben. Es gehe ihm wohl, er entbehre nichts. 
Und er hoffe, bald zu einer Eatſcheidung zu 
kommen. Er babe ſich unterfangen, um des 
Lebens höchſte Kränze zu ringen und müſſe in 
Schweigen und gebung abwarten, ob die 
Götter ihm hold ſeien. Er ſei voll freudigen 
Mutbes und bitte fie, an ihn zu glauben und auf 
die Zukunft zu vertrauen. 

Dann verſprach er ihr zu kommen, und ließ 
ſeiner Freude auf das Wiederſehen vollen Lauf. 


Zuletzt ſcilderte er ihr feine neue Wohnung und 


erzählte ihr von Gertrud, 

Als er den Brief geſchloſſen, fiel ſein Auge auf 
das Heft mit ſeiner Erzählung. Er konnte es in 
einen Umſchlag thun und der Mutter zuſchicken. 
Dann wußte ſie alles. Dielleicht ſpielte es der 
Zufall ibr ohnehin in die Hand. 

Er wollte noch überlegen. Rafch ſchloß er den 
Brief und griff nach ſeinem Kut. Es litt ihn nicht 
mehr zwilgen ſeinen vier Wänden. 

(Fortjegung folgt.) 


der Kehle dringt iſt Lohn, der reichlich Tohnt, und 
ie andere, beginnend „Im Liede froh“ . . . ) nicht 
den Anforderungen voll entſprechen, die an einen 
olchen beſonderen Sängergruß des Weichſelgaues ge. 
beit werden müſſen. Der geſchäftsführende Ausſchuß 
entihloß ſich daher, ein öffentliches, allgemeines Aus- 
ſchreiben zu veranſtalten mit dem Termin 20. Febr. 1900. 


Der Preis iſt eine ehrenvolle Anerkennung des 
= Weichſelgau Sängerbundes und eventuell (Be- 
2 ſchluß if vorbehalten) ein beſonderer Ehren- 


preis für den Dichter und ſpäter den Componiſten. 
Der Name des Dichters und des Componiſten werden 
ze in den Geſangsheften der Nachwelt erhalten werden. 
5 Die kurzen, womöglich zweizeiligen gereimten Texte 
E müſſen charakteriſtiſch für den Weichſelgau 
; fein, dürfen nicht allgemeine, für jede andere Gegend 
a des Vaterlandes verwerthbare oder zutreffende Kern- 
worte enthalten. Die meiſten der bis jetzt eingeſandten 
Textzeilen (Derſe) waren mehr Mahnungen und Ge. 
iöbniſſe, allenfalls verwendbar bei einer Fahnenweihe 
oder dergleichen, ſtatt kraftvolle, packende, für den 
deutſchen Weichſelgau (mit ſeinen Erinnerungen an die 
deuiſchen Ordensrſtter und die Culturthätigkeit Friedrichs 
des Großen etc.) charakteriſtiſche Sängergrüße. Sämmt⸗ 
liche Zuſchriften find an den Vorſitzenden des Bundes, 
Herrn Fritz Kyſer in Graudenz, mit der Aufſchrift 
„Weichſelgau-Sängergruß“ zu richten. 


[Neuer Bahnhof.] Durch Geſetz vom 20. Juni 
1891 wurden bekanntlich für den Bau des neuen 
Hauptbahnhofes Danzig 5 Millionen Mark be- 
willigt. Nach einer jetzt dem Abgeordnetenhauſe 
vorgelegten Denkſchrift über die Dermendung der 


ewilligten Anleiheionds find von jenen 5 Mill. 
is Oktober 1899 aufgewendet worden 4014015 
Dis. und 985 985 Mk. damals noch verwendbar 
geblieben. Bemerkt wird dazu: „Die neuen 
Bahnhofsanlagen ſind zum größeren Theile — 
zun ächſt jedoch mit einem vorläufigen Empfangs- 
ebäude — fertiggeſtellt und ſeit dem 1. Oktober 
896 im Betriebe. Inzwiſchen ſind die weiteren 
Arbeiten derart gefördert worden, daß ins be- 
ſondere das endgiltige Empfangsgebäude vor- 
ausſichtlich zum 1. Juni 1900 in Betrieb ge- 
nommen werden kann. Der Grunderwerb iſt 
noch nicht vollſtändig geregelt. Die Mittel werden 
ausreichen.“ 


* [Neuordnung der Anſtellungs- und Gehalts- 
> serhältniffe der ſtädtiſchen Beamten.] Auf der 
reichen Tagesordnung der auf nächſten Dienstag 
anberaumten Plenarfigung unſerer Giabtverord- 
neten-Ber! amlung befindet fih eine umfang- 
reiche Vorlage des Magiſtrats, welche die in der 
obigen Spitzmarke angegebenen Neuordnungen 
Gegenſtande hat. In den Inamzplan für 
2 mit dem 1. April beginnende neue Gtotsjahr 
i bereits ein Mehrbetrag von 27 000 
namentlich für Anforderungen der allgemeinen 
Bermaltung eingeſtellt worden, welche bei der 
Durchführung des 


über die Anſtellung und Derforgung der 
Communalbeamten nothwendig werden dürften. 
die in Rede ſtehende Vorlage 
nun dazu 25 515 Mk, wovon 15 750 Mk. zu 
Derbeſſerungen der Einkommensverhältniſſe der 
bereits in dem dienſtaltersſtufenſuſtem befindlichen 
Beamten, 3580 Mk. zur Erweiterung dieſes 
Syſtems auf die bisher noch von demſelben aus- 
Senommenen, namentlich die techniſchen Beamten, 
1700 MR. für Dienſtalterszulagen an Magiftrats- 
mitglieder, bei welchen gleichfalls dieſes Syſtem 
= ; dung kommen foll, beftimmt find. Der 


ungsperbältnifi: und dienſtbezügeinAnſpruch 
r wobei auch drei ältere Magiſtrats- 
bdeamte zu „Bureau-Directoren” erhoben, Herr 
Dr. Petruſchhy als „Stadtarzt“, Herr 
Profeſſor Dr. Barth als ſtädtiſcher Oberarzt 
lebenslänglich feſt angeſtellt, unſere Zeuerwehr⸗ 
leute als ſtädtiſce Beamte auf Kündigung, aber 
mit Penſions berechtigung, des gleichen verſchiedene 
techniſche Beamte, Beiriebsdirecioren etc. lebens- 
länglich als ſtädtiſche Beamte feſt angeſtellt werden 
ſollen. Die durch das Geſetz vom 30. Juli 1899 
vorgeſehene Regelung der Anſtellungs- und Ver- 
ſorgungsverhältniſſe der Communalbeamten ſoll 
demgemäß durch Erlaß eines Ortsſtatuts und 
entſprechender Regulative auf feſten Nechtsboden 
geſtellt werden. 


[Eiſenbahnconferenz.] In den nächſten 
Tagen finden in Berlin und Magdeburg Con- 
ferenzen über militäriſche Eifenbahn-Transporte 
Ratt. Don hier aus hat ſich Herr Oberſt d la 
suite des Grenadier-Regiments Nr. 4, Eiſen- 
— dahn » Linien - Commiſſar Feldt nach dorthin 
1 degeben. 


* Landwirthſchaftlicher Verein.] Unter dem 
Vorſitz des Herrn Rittergutsbeſitzers Schrewe⸗ 
Prangſchin fand geſtern Abend im „Donziger 
Hof“ eine von einigen 30 Herren beſuchte Ver- 


* 


Stettin, 8. Febr, Die heutige Sitzung begann 
mit der Dernehmung des Angeklagten Meyer. 
Dieſer bemerkte auf Befragen des Präſidenten: 
Er jei Mitglied des Aufſichtsrathes und zeitweiſe 
ſtellvertretender Dorſitzender geweſen. Er fei als 
königlicher Beamter ausgebildet worden. Er ſei 
a lange Zeit im Oberpräſidium der Provinz 
. Pommern als Expedient beſchäftigt geweſen. Von 

der praktiſchen Buchführung habe er keine 

a Kenntniß, er ſei in Folge deſſen nicht in der Lage 
1 geweſen, die Richtigkeit der Bilanzen zu prüfen. 
= Er babe, 


11 


e 


* 


außer als Aufſichtsrathsmitglied der 
Sr National Hnpotbeken Credit - Geſellſchaft, von 
2 keiner Seite jemals eine Entſchädigung erhalten, 
5 Seine Entſchädigung von dieſer Geſellſchaft habe 
= im Durchſchnitt jährlich 360 Mk. betragen. — 
Präſ.: Wußten Sie, daß die Geſellſchaft in Ber» 
3 mögensverfall gerathen war? — Mener: 
2 Gewiß, Kerr Präſident. In Folge des 
$ fortdauernden Rückganges der Landwirthſchaft 
3 gerieih eine große Anzahl ländlicher Beſitzungen 
= Subhaſtation. Da die Bank nun vielfach 
1 auf dieſen ländlichen Beſitzungen Hypotheken 
5 hatte, jo war dieſelbe genöthigt, eine Reihe 
5 ländlicher Beſitzungen zu übernehmen. Dies und 
. uch der Umſtand, daß die Gejellfhaft von An- 
or 15 an zu geringes Betriebskapital beſaß, hat 
8 uptſächlich ihren Vermögens verfall verſchuldet. 
> — Es wurde danach der Angeklagte Fempel ver- 
= nommen. Diefer gab auf Befragen des Präfi- 


denten an: Er jei ſeit 1872 oder 1873 Genoſſe 
And im Jahre 1889 in den Aufſichtsrath gewählt 
worden. Er jei Beſitzer des Ritter gutes Pribber- 
ber now in Pommern, das von der Geſellſchaft mit 
. 99000 MR. zu As v. F. Zinſen und ½ v. f. 
5 Amortijationszinfen beliehen wurde. Seine Ent. 
: ſcädigung als Kufſichtsrathsmitglied habe 2 bis 
— Der Angeklagte o. Blumenthal be- 

kte auf Befragen des Präſidenten: Er ſei 


N es 4 


in dem letzten Jahrzehnt für Eiſenbahnbauten 


Mk. 


mit dem 1. April d. J. in 


8 Kraft tretenden Geſetzes vom 30. Juli 1899 intereſſanten Ausführungen reicher Beifall 


fordert 


2 


4 


Berbrfferungen der 


——EüUñi᷑ ee 


ſammlung des landwirtſchaftlichen Vereins 
Girajhin ſtatt, in der hauptſächlich Herr Bam- 
berg⸗Stradem über die Diehverwerthungs-Cen⸗ 
trale in Berlin referirte. Die Beſucher der Der- 


ſammlung zeigten keine Neigung zum Beitritt; 


es erfolgte nicht eine Beitrittserklärung. 


» [Die Petition aus deutſchen Seeſtädten in 


Sachen der Flotten vorlage], die, wie erwähnt, 


worden 
Altona, Anklam, Brake, Elbing, Emden, Zlens- 
burg, 
Königsberg, 


Kolberg, Memel, 


Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, Wismar. 


*[Kriegsſchiffbauten in Danzig.] Der Schichau- 
ſchen Werft in Danzig find zwei Panzerkoloſſe in Be- 
ſtellung gegeben und dort bereits in Bau. Das 
erſte derſelben, Linienſchiff A., ſoll bis zum 
1. Februar 1901 fertig geſtellt werden. Für 
Einienſchiff D., das zweite hier im Bau gegebene, 
iſt als vorausſichtlicher Zertigſtellungstermin der 
1. Oktober 1902 vorgeſehen. Auf der kaiſer- 
lichen Werft in Danzig befindet ſich im Neubau 
der Kreuzer C., deſſen Zertigſtellung zum 
1. April 1901 in Ausſicht genommen iſt, 
ferner die beiden bereits im Auguſt bezw. 
Oktober v. J. zu Waſſer gelaſſenen Kanonenboote 
„Tiger“ und „Lux“, von denen erſteres am 
1. April, letzteres am 15. Mai d. J. fertig geſtellt 
ſein ſoll. 
größeren Umbauten 
mehrerer Kriegsſchiffe beſchäftigt. 


* [Bon der Weichſel.] Auf der ganzen 


preußiſchen Weichſel herrſcht ſchwaches Grundeis- 
Die Eisverhältniſſe der Nogat find unver- 


Bei Thorn 2,10, 
Fordon 2.26, Culm 2,14, Graudenz 2.68, Aurze- 
brack 3,08, Pieckel 3,46, Dirſchau 3,74, Einlage 
Schiewenhorſt 2,58, Marienburg 1,62, 


treiben. 
ändert. 
Heutige Waſſerſtände: 


2,74, 
Wolfsdorf 1,62 Dieter, 


r. [Gewerbeverein.] Geſtern Abend fand wieder 
Kerr Buchhändler Bertling 
ſprach über den uns am nächſten befindlichen Welt- 
Nach einer kurzen Einleitung über 
die Stellung des Mondes zur Erde, ſeine Entfernung 
von derſelben u. ſ. w. demonſtrirte der Vortragende 
eine ganze Reihe von Lichtbildern, durch die er ſeinen 
Wie es auf 
wie dort die Sonne und 
unjere Erde aufgeht und wie dort überhaupt die 
wurde klar demonſtrirt. 
Einen breiten Spielraum nahmen in dem Vortrage 
auch die Beſchreibungen der auf dem Monde befind- 
Dem Vortragenden wurde für ſeine 
zu Theil. 
durch den Vor- 
ſizenden den Mitgliedern mitgetheilt, daß in den Tagen 
vom 5. bis 10. Mär; an vier Abenden im großen 
Saale des Hotel „Danziger Hof“ ein Cyklus kunft- 
hiſtoriſcher Vorträge von Herrn Prof. Dr. Zimmer- Maurermeiſter 
Die Vorträge werden 
Dürer 


ein Vortragsabend ſtatt. 


körper, den Mond. 


Vortrag beſonders anſchaulich geſtaliete. 
dem Monde Tag wird,. 


Lichtwirkung hervortritt, 


lichen Krater ein. 


Nach Schluß des Vortrages wurde 


mann gehalten werden wird. 
ſich nach einander mit Rafael, 
und Holbein beſchäftigen. 


Michel Angelo, 


-T. [Privatbeamten- Verein.] Geſtern fand in dem 
oberen Saale des Gewerbehauſes ein von dem Zweig 
verein Danzig des deutſchen Privatbeamten-Vereins 

Der unterhaltende 
Theil wurde hauptſächlich durch Vorträge des fait in 


veranfialteter Familienabend jtait. 


ganz! Deutſchland bekannten - Recitator 
G. Schoeffel aus Charlottenburg 
haben die Vorträge des Herrn Schoeffel mit 
und wir müſſen geſtehen, daß derſelbe den guten Ruf, 
der ihm als Recitator vorausging, voll gerechtfertigt 
hat. Beſonders gefielen die Declamationen ernſten In- 
halis, wie „Schön Adelheid“, Ballade 


von Seyfroed und „Aus Slurmes 
beſonders die tiefe Empfindung, 

Schoeffel recitirt, zum Ausdruchk. 
k ingende, modulationsfähige und ausgiebige Organ 
des Vortragenden macht ihn zum Recitator beſonders 
geeignet. daß Herr Schoeffel auch die verſchieden⸗ 
artigſten deutſchen Mundarten gut deherrſcht, bewies 
har piſächlich der zweite Theil des Programms, welcher 
durch Vorträge humoriſtiſchen Inhalts ausgefüllt wurde. 
„Ein moderner Berſchwender“ von Stettenbeim und, Nach 
der großen Parade“ von Hackländer wurden beſonders 
wirkungsvoll vorgetragen. Eine Specialität des Herrn 
Schoeffel iſt die declamatoriſche Wiedergabe von Scenen 
in Berliner Gerichtsſälen. Der Beifall der ihm zu Theil 
wurde, war jo Stark, daß er ſich wiederholt zu Zugaben 
verſtehen mußte. — Weiterhin trug Herr Nolte vom 


hieſigen Stadttheater einige Geſänge vor, die ebenfalls 


reichen Beifall fanden. 

* [Denithologifher Verein.] Nach Schluß der 
geſtern im Joſephshauſe veranſtalteten Geflügel - Aus- 
ſtellung hielt der Derein Abends ſeine Monats - Der- 
ſammlung ab, in der nach Aufnahme von zehn neuen 


Mitgliedern das Rejuliat der Prämiirung bekannt 


gemacht wurde. Außer den ſchon in unſerer geſtrigen 


1887 Auffihisrathsmitglied, im Januar 1892 


Director der Genoſſenſchaft geworden. Er habe 
im erſten Jahre 7600, im zweiten 8600 und 
im dritten Jahre 9600 Mk. Gehalt als 


Director, außer der ſatzungsmäßigen Tantième, 
bezogen. Es ſei richtig, daß er, da er, obwohl 
land wirthſchaf licher Director, das geringſte Gehalt 
bekam, um eine Erhöhung deſſelben nachgeſucht 
habe, dies Geſuch ſei jedoch abgelehnt worden, 
Er ſei Beſitzer des Rittergutes Tornow, Kreis 
Schmiegel, in der Provinz Poſen. Dies jei ihm 
von der Geſellſchaft mit 560 000 DIR. zu 5½¼ Proc. 
beliehen worden. Er ſei zum Director gewählt 
worden, da er die landwirthſchaftlichen Berhält- 
niſſe in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, 
in denen die Geſellſchaft die meiſten Beleihungen 
hatte, genau kannte. Er habe National-Oekonomie 
ſtudirt und ſei daher auch in- der Lage geweſen, 
beſſere Derhältniffe der Geſellſchaft herbeizuführen. 
Er habe es ſofort eingeführt, daß mit dem 
Suſtem der zmeitftelligen Beleigungen vollſtändig 
gebrochen werde. Es ſeien fortan nur erſtſtellige 
Beleiyungen gegeben worden. Er habe es auch 
bewirkt, daß die ſtädtiſchen Beleihungen von etwa 
1½ Mill. auf über 5 Mill, ſtiegen. Dadurch 
beſſerten ſich die Verhältniſſe der Geſellſchaft ganz 
weſentlich. dies wußte man auch an der Börje 
und in der Jachpreſſe, ein Umſtand, der auch eine 
Coursſteigerung der Pfandbriefe zur Folge hatte. 
Er hatte ſich die Aufgabe geſtellt, unter allen 
Umftänden den Thum zu beſeitigen. Diejer ſei 
rückſichtslos, brutal und grob gegen jedermann 
geweſen, ſo daß er die Geſellſchaft ganz unendlich 
geſchädigt habe. Es ſei ihm auch zu Ohren ge- 
kommen, daß Thum Beſtechungen zugänglich ſei; 
einen directen Beweis hierfür r er allerdings 
nicht. Er habe wobl bei den Bilanzaufſtellungen 
Derſchiedenes nicht in Ordnung gefunden. Sobald 
er aber dieſen Bedenken Ausdruck gab, habe 
Thum zu ihm geſagt: „Das geht Sie ja gar nichts 


Daneben ift die kaiſ. Werft noch mit 
und Grundreparaturen 


Baukunſt. 


4 rpolier Ku 
Feine 
gelegt, bei 


t. 
angehört 


von Ernſt 
v. Wildenbruch, „Das verkaufte Lachen“, Ben 
on”, 
Ballade von Julius Wolff. In dieſen Vorträgen kam 
mit welcher Herr 
Auch das wohl- 


einſchließlich Brechdurchfall 5, darunter 


* 
Abendnummer mitgetheilten Preiſen erhielten noch für 
Tauben: Herr Mödius drei dritte und Herr Todzi zwei 
erſte, zwei zweite und einen dritten Preis. Von den 
ausgeſtellten Thieren kamen alsdann einige zur Ver- 
looſung unter den Mitgliedern. i 


” [Umfchreibung von Monatskarten.] Die Jahr- 
Rarten-Ausgabeſtellen find angewieſen, Anträgen auf 
Umſchreibung von Monatskarten für kürzere Bahn- 


a wege, die in der Karte ſelbſt nicht aufgeführt find, im 
dem Reichstage zugegangen iſt, iſt von den Handels- 
vertretungen nachſtehender Städte unterzeichnet 


Danzig, Bremen, Hamburg, Lübeck. 
519 8 9 nahme auch der Strecken zu beantragen, 


Geeſtemünde, Greifswald, Harburg, Kiel, Benutzung fie nachträglich Werth legen. 


Roſtock, 
Rügenwalde, Schleswig, Stettin, Stargard, Gtolp, } 


Intereſſe der Fahrkartencontrole in keinem Falle ftatt- 
zugeben, Den Inhabern der Monaisharten ift zu über- 
laſſen, bei der Löſung der nächſten Karte die Auf- 
auf deren 


* [Berjonalien bei der Eiſenbahn.] Ernannt: 
Bahnmeiſter David in Köslin zum Bahnmeiſter 
1. Klaſſe, die Bahnmeifter-Diätare Herzer in Lauten⸗ 
burg und Janßen in Carwitz zu Bahnmeiſtern Ver- 


ſetzt: Regierungs-Baumeifter Stubbe von Danzig nach 


Eſſen a. R., Bureau-Diätar Pfitzner von Danzig nach 
Kös lin. 


[Todesfall.] Der durch feine tüchtigen Leiſtungen 
auf pyrotechniſchem Gebiete bekannte Kunſtfeuerwerker 
Herr Ferd. Kling hierſelbſt iſt im Alter von 62 Jahren 
verſtorben. Herr Kling war urſprünglich Lithograph 
und beſchäftigte ſich anfangs aus Liebhaberei mit der 
Pyrotechnik, die er ſchließlich zu ſeinem Kauptberuf 
erwählte. In ſeinem Laboratorium wurde Herr K. 
bekannilich zweimal durch Brandunglück heimgeſucht 
2 — einem dieſer Brände in Folge Exploſion ſchwer 
verle 


S. LCentralarbeitsnachweis und Vorortverkehr. ] 
In der geſtrigen Sitzung des Ortsverbands-KHusſchuſſes 
der hieſigen Gewerkvereine im Schuhmacher-Gewerks⸗ 
hauſe wurde beſchloſſen, bei geeigneten Perfonen, 
Geſellſchaften und Behörden vorbereitende Schritte zu 
thun, um in Danzig eine Centralarbeitsnachweisſtelle 
ins Leben zu rufen. Die Centralarbeitsnachweisſtelle. 
welche für alle Berufe beſtimmt ſein ſoll, iſt in der 
Weije gedacht, daß Arbeitnehmer und Arbeitgeber in 
der Verwaltung der Stelle gleichmäßig vertreten ſind 
und daß ein ſocial gefinnter MNagiſtratsbeamter un- 
parteiiſch den Vorſitz führt. Ferner wurde der Vorort 
verkehr nach Langfuhr nach den Vorſchlägen in der 
Zuſchreft an den „Danziger Courier“ vom 8. d. Mis. 
beſprochen Es wurde hervorgehoben, wie wichtig es 
für den Arbeiter wäre, wenn auf der Strecke Cangfuhr 
drei neue Kalteſtellen eingerichtet würden. Auch die 
Arbeiter der Gewehrfabrik würden dann die Bahn 
benutzen können. Es wurde beſchloſſen, ſich an die 
Eiſenbahndirection zu wenden, Unlerſchriften unter eine 


bezügliche Petition zu ſammeln und eine Verſammlung 


einzuberufen, in der dieſe Frage erörtert werden ſoll. 


8 Verſuchter Selbſtmord.] Der in Schidlitz in der 
Carthäuſerſtraße wohnende Uhrmacherlehrling Willibald 
Ungerer verſuchte ſich heute früh durch einen Schuß 
mittels eines Teſchings in den Kopf das Leben zu 
nehmen. Der Schuß, der an der rechten Seite unter- 
halb der Schläfe traf, war aber nicht tödtlich; ſchwer⸗ 
verletzt wurde der junge Mann nach dem chirurgiſchen 
Sladtlazareth gebracht. U. ſoll den Tödtungsverſuch 
gemacht haben, weil ihm ſeine Stelle gekündigt war. 


-r. [Strafkammer. ] Geſtern beſchäftigte ſich die 
Strafkammer wieder mit zwei Anklagefahen wegen 
Berftöhen gegen die allgemein geltenden Regeln der 
Die erſte Anklage richtete ſich gegen den 
Emil Chlechewitz, denſelben be- 
ſchuldigend, bei einem von ihm ausgeführten Neubau 


in der Hauptſtraße zu Langfuhr unter den eiſernen 


Trägern nicht die vorgeſchriebenen Unterläger ange- 
bracht zu haben. Die Jolge davon war, daß der Bau 
an einem Abend, als die Arbeiter ihn bereits verlaſſen 
hatten, einſtürzte. Der Angeklagte gab ſeine Schuld zu 
und wurde zu 50 Mk. Geloſtrafe verurtheilt. 
Weiter hatten ſich Orgelbauer Emil Witt und 
o Schielke betreffs derſelben An- 
worten. Ihnen wurde zur Laſt 
einem Neubau, den Witt dem Sclielke 
übertragen hakte, den dazu verwandten Mörtel nicht, 
wie vorgeſchrieben, aus Kalk und Sand im Verhältniß 
wie 1 zu 3, ſondern aus bedeutend wehr Sand gemiſcht 
zu haben. Beide Angeklagte wurden ſchuldig befunden 
und Witt zu 50 Mk. und Ecjielke zu 30 Mk. Geld- 
firafe verurtheilt. Ein Unfall hat ſich bei dieſem Bau 
nicht zugetragen. 2 
Am 9. Dezember vorigen Jahres wurden 
der ſlädtiſche Gascontroleur Frohnert und die 
Reſtaurateur Kantel'ſchen Eheleute wegen Betruges 
vom hieſigen Schöffengericht zu je 3 Monat Gefängniß 
veruriheiſt. Hantel beſaß hier in der Stadt ein Gaſt⸗ 
lokal und ſoll in dieſem von 1894 bis März 1899 die 
Stadt dadurch betrogen haben, daß er mit Hilfe des 
Frohnert zu wenig für Gas entrichtete. 8 Mk. von 
dem zu wenig bezahlten Gelde foll Frohnert profitirt 
haben. Gegen das Urtheil des Schöffengerichts hatten 
die Angeklagten Berufung eingelegt, dieſelbe wurde 
aber heute von der Strafkammer verworfen. 


[[ Wochennachweis der Bevölkerungs Vorgänge 
vom 28. Januar bis 3. Februar 1900. Lebend geboren 
54 männliche, 48 weibliche, insgeſammt 102 Kinder 
Todigeboren 1 männliches, 1 weibliches, zuſammen 
2 Kinder. Geſtorden (ausſchließlich Todigeborene) 
59 männliche, 55 weibliche, insgeſammt 114 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
19 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todes urſachen: 
Diofern und Röthein 5, acute Darmkrankheiten 
a) Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 5, b) Brechdurchfall von 
RS RETTET EEE FT TEEN ECHTE ERSETZEN) 


an, Sie. find nicht Kaufmann, verſtehen mithin 
nichts davon. Wenn Sie Kaufmann wären, 
dann würden Sie nicht ſolche Fragen ſtellen.“ 
da die kaufmänniſch gebildeten Kufſichtsraths⸗ 
mitglieder und die Bücherreviſoren die Bilanz- 
aufjtellungen für richtig fanden, jo. habe er 
schließlich auch geglaubt, daß nichts dagegen zu 
erinnern ſei. 

Das verſtorbene Aufſichtsrathsmitglied Schulze 
habe alles aufgeboten, um ihn zu beſeitigen. Er 
hatte die Vermuthung, daß Herr Schulze ſeinen 
Schwiegerſohn, der Juriſt ſei, als Director an- 
bringen wollte. Eines Tages haben vier Auf- 
ſichtsrathsmiiglieder bei der Geſellſchaft ein Dar- 
lehen nachgeſucht. Er ſei dadurch in eine ſehr 
peinliche Lage gekommen. Zwei Darlehnsgeſuche 
ſeien abſchläglich beſchieden worden, hauptſächlich, 
weil er gegen zweitſtellige Beleihungen war. Seine 
. ihm ſchließlich gekündigt worden. Er 
ſei der Meinung, daß dieſe Kündigung mit den 
Darlehns-Ablehnungen in urſächlichem Zuſammen⸗ 
hange geſtanden habe. Der Angeklagte bemerkt 
im weiteren, daß er auch ſchließlich mit dem 
Grafen v. Arnim auf ſehr geſpanntem Fuße ge- 
ſtanden habe. Er habe ſich bei dem Gtaats- 
commiſſar perſönlich über die verſchiedenen Un- 
regelmäßigkeiſen, die in der Geſellſchaft vorge- 
kommen waren, beſchwert. Er habe dem Staats- 
commiſſar klar gemacht, daß als Director der 
Geſellſchaft ein vollſtändig intacter Mann er- 
forderlich ſei, der allen Beſtechungsverſuchen, 
die nicht ſelten vorkommen, vollen Wider- 
ſtand leiſte. Es ſei ihm darauf von dem 
Staatscommiſſar bedeutet worden, daß er ſich 
ſchriftlich beſchweren ſolle. Dies habe er auch 


gethan. Da er aber hierauf keine Antwort er- 


hielt, ſo habe er um eine Audienz bei dem Geh. 
Regierungsrath Hermes vom landwirthſchaftlichen 
Niniſterium in Berlin nachgeſucht. Geh. Rath 
Hermes habe vorgeſchlagen, eine Derſöhnung 


ji 
i 


En 
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Kindern bis m 1 Jahr 5, Nindbeit- (Puerperat-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 15, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 32, davon 9 an Influenza, alle 
1 Krankheiten 55. Gewaltſamer Tod: Selbſt⸗ 
mord 1. 


[Polizeibericht für den 8. Februar 1900.] Ver- 
haftet: 17 Perſonen, darunter 12 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Betteins, 1 Corrigende, 
3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 weißes Taſchentuch mit 
Monogramm B. H., 1 Portemonnaie mit 20 Pf., eine 
Marke und Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit 6,80 Mk. 
und Theater-Abonnements-Billet, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei - Direclion. Die 
Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der königl. Polizeidirection zu 
melden. — Eingefangen: Am 6. Februar cr., Abends, 
auf der Straße von Ohra nach Stadtgebiet ein 
Schimmelwallach, abzuholen vom Zuhrhalter Herrn 
Auguſt Minuth, Stadtgebiet 35/36, 


Aus den Provinzen. 


Zempelburg, 7. Febr. Am Montag Abend iſt der 
Weichenſteller Haack auf Halteſtelle Heinrichsdorf etwa 
200 Meter von feiner Wohnung von dem von Zalken- 
durg nach hier fahrenden Eiſenbahnzuge überfahren. 
Es ſind ihm beide Beine und ein Arm abgeriſſen. Der 
Verunglückte iſt bald darauf geftorben. Geſtern fand 
hierorts die gerichtliche Unterſuchung des Thatbeſtandes 
ſtatt. Haack ſoll betrunken geweſen ſein und ſich auf 
das Geleiſe zum Schlafen niedergelegt haben. 

N Aus der Culmer Stadtniederung, 8. Febr. Die 
Rondfener Schleuſe iſt ſeit einiger Zeit geſchloſſen. 
Die Wieſen von Roßgarten, Schöneck, Gogolin, 
Jamrau und Schönſee find ſchon wieder unter Waffer. 
Die niedriger liegenden Außendeichländereien liegen 
auch ſchon unter Waſſer. 

W. Rojenberg, 7. Jebr. Wie im „Danziger 
Courier“ mitgetheilt iſt, find in der „Allg. Fleiſcher⸗ 
zeitung“ gegen die hieſige Schlächterei ver- 
einigter Landwirthe des Kreiſes Roſenberg 
ſchwere Anſchuldigungen erhoben worden. Wie 
es heißt, wird deshalb ein Strafverfahren ein- 
geleitet werden, dem man hier mit Spannung 
entgegen ſieht. Jnzwiſchen iſt nicht nur von dem 
angeſchuldigten Thierarzte und dem Director der 
Schlächterei, ſondern auch von dem Bürgermeiſter 
unſerer Stadt eine Erwiderung an das genannte 
Blatt geſandt worden, um die Anſchuldigungen 
zu widerlegen. Kierbei iſt ausgeführt, daß die 
wiederholten, unvermutheten amtlichen Reviſionen 
zu Erinnerungen keine Deranlaſſung gegeben 
haben. Es ſei vielmehr die peinliche Sauberkeit 
in den Fabrikräumen und auch die Sorgfalt und 
Gewiſſenhaftigkeit bei den Arbeiten rühmend an- 
erkannt worden. Es werde nur gutes und ge- 
ſundes Dieh verarbeitet. Die Vortheile, die die 
"Fabrik der Stadt bringe, überſteigen bedeutend 
die Bergünftigung, dem Schlachthauszwange nicht 
unterworfen zu ſein. 

Königsberg, 7. Febr. Seitens des hieſigen Magiſtrats 
iſt der Beſchluß gefaßt worden, daß in Zukunft unbe⸗ 
mittelten Kranken zur Reinigung und Pflege der 
Haut unentgeltliche Bäder in den ſtädtiſchen Bade- 
anſtalten verabfolgt werden ſollen. Die Verordnung 
ſolcher Bäder erfolgt durch die Armenärzte. (K. H. 3.) 

Lengwethen, 5. Febr. [„Zum Spaß“ erhängt. 
Ein Knecht des Beſitzers A. in B. hatte fi vorge- 
nommen, die Dienſtmädchen, wenn fie zum Melken in 
den Stall Kommen, gehörig zu erſchrechen. Er hatte 
ſich einen Strang um den Hals gelegt und denſelben 
am Balken in der Nähe der Stallthür befeſtigt; er 
ſelbſt hatte ſich auf einen umgekippten Stalleimer ge 
ellt, und als die Dienſtmädchen den Stall betraten, 


er habe ſich erhängt. Soweit verlief der Spaß gang 
gut; jedoch bei dem „Rühren“ fiel der Eimer um und 
er blieb hängen. Dor Schreck liefen die Mädchen zur 
Küche und bevor Hılfe nam, war aus dem Spaß Ernſt 
geworden, der Knecht im Stall war todt. 
Bromberg, 8. Februar; Geſtern Abend hat 
Wichert'ſchen Lokale 


im 
eine von 200 Schuhmachern be⸗ 
ſuchte Verſammlung ſtattgeſunden. Es wurde de⸗ 
ſchloſſen, mit Rücfiht auf die um 40 bis 25 Proc. 
geisiegenen Lederpreiſe nun auch mit dem Preiſe für 
die Schuhmacherwaaren-Arbeiten um 20 Proc. in 
die Höhe zu gehen. 
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- Vermiſchtes. 


Berlin, 9. Februar. Nach dem „Berliner 
Cohk.-Anz.“ ſoll der wegen Sittlichkeitsvergehens 
verhaftete Bankier Sternberg eine Million 
Mark Caution fur feine Haſtentlaſſung angevoten 
haben. 

Berlin, 8. Februar. Gefiern hat ein Duell 
bei Zehlendorf zwiſchen einem Zeugen aus dem 
Projeß gegen die Harmloſen Leutnant v. N. 
und dem Rittergutsbeſitzer Erich v. 9. ftatt- 
gefunden. Der Leutnant wurde ſchwer verwundet. 

Osnabrück, 9. Februar. Bei dem Einſturz 
eines Baues wurden vier Arbeiter verletzt, drei 
davon ſchwer. 2 

Frankfurt a. M., 9. Februar. Die Erimi- 
Pb SIT SERER TE TE EHESTEN 
zwiſchen ihm (o. Blumenthal) und dem Grafen 
v. Arnim herbeizuführen, Er habe dieſen Vor- 
ſchlag jedoch mit dem Bemerken abgelehnt, daß 
entweder Graf Arnim oder er zurücktreten müſſe; 
für beide ſei in der Geſellſchaft kein Platz mehr. 
Er habe dem Geh. Rath Hermes ferner geſagt: Er 
müſſe zu feinem Bedauern erklären, daß es in 
Preußen zweierlei Recht gebe. Wäre der Vor- 
ſitzende des Kufſichtsrathes ein Kaufmann mit 
bürgerlichem Namen, dann wäre zweifellos ſchon 
am dritten Tage ein Stagtscommiſſar mit drei 
Revijoren im Bureau der Geſellſchaft erſchienen. 
Da aber der Vorſitzende des Auſſichtsrathes Graf 
Arnim-Schlagenthin ſei, fo erfolge auf ſeine Be- 
ſchwerde weder eine Antwort noch eine Revifion, 
Auf Befragen des Erſten Staatsanwalts bemerkte 
v. Bl.: Nach feiner Erfahrung babe Graf Arnim 
nicht die kaufmänniſche Befähigung, die Richtigkeit 
einer Bilanz prüfen zu können. Er ſei vielmehr 
der Meinung, Graf Arnim habe ſich durch die 
verſchiedenen kaufmänniſchen Sachverſtändigen 
täuſchen laſſen. Graf Arnim: Er müſſe bemerken, 
daß die Kündigung und Suspenſion des v. Blumen- 
thal mit der Beleihung von Naſſenheide nicht das 
Mindeſte zu thun hatte. die Kündigung bezw. 
Suspendirung ſei Ende 1896 bezw. 1897 erfolgt, 
die Beleihung von Naſſenheide 1895. Im übrigen 
habe v. B. für die Beleihung geftimmt. Dekonomie- 
rath Bormann, der gegen die Beleihung war, ſei 
noch heute ſein Freund. die Suspenſion des 
v. B. mußte erfolgen, da dem Aufſichtsrath in 
‚glaubhafter Weiſe mitgetheilt wurde, daß v. B. 
auf ſeinen Reiſen gegen die Geſellſchaft agitire 
und ſich aus den Acten der Geſellſchaft Auszüge 
mache, um Material gegen letztere zu haben. Dies 
habe ſich auch beſtätigt. 

Die Derhandlung wurde ſchließlich auf Freitag 
vertagt. 


> 


begann er fim zu rühren, um den Glauben zu erwecken 


RR 
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Wien, 8. Febr. In Abgeordnetenkreiſen ver- 
dauiet, wie der „Doſſ. 31g.“ von hier gemeldet 
wird, die Regierung werde dem für den 19. Jepr. 
einzuberufenden Parlamente eine Reihe wirth- 
schaftlicher Vorlagen überreichen, darunter einen 
Geſetzentwurf über die Abkürzung der Arbeits- 
zeit in den Kohlenbergwerken. 


Der Krieg. 


Meint man es wirklich ernſt mit der neulichen 
Ankündigung, „definitive Meldungen über Bullers 
Bewegungen fortan nicht durchzulaſſen. bis 
Ladyſmity entſetzt in“? Oder — bat ſich etwa 
wiederum ein Unglück für die Engländer ereignet? 
Diefe Fragen drängen ſich auf, wenn man ſieht, 
daß jeit geſtern mit Ausnahme des Eingeftänd- 
niſſes von der gefährdeten Lage der Dinge in 
Lacyſmith keinerlei weitere Nachrichten von dem 
Ariegsſchauplatze in Natal eingetroffen find. 
HVeſtern war doch der britiſche Telegraph fo ge. 

ſprächig, und heute giebt er kein Wort von ſich! 
Das iſt geworden aus Bullers Vormarſch? Irgend 
eine Ueberraſchung iſt ſicher zu erwarten, und 

war aller Wahrſcheinlichkeit nach keine den Eng- 
ländern günftige. 

Inzwiſchen iſt nun auch auf den Kriegsſchau ; 
platz in der Capcolonie die Aufmerklamkeit in 
böberem Maße gelenkt, als bisher. Wie ſchon 
gemeldet, find die Generale Roberts und Kitchener 
Andach dem Norden der Capcolonie abgegangen 
und man darf dort jetzt ein offenſives Vorgehen 
der Engländer erwarten. Wo dieſes zuerſt er- 
folgt, od am Modderriver oder in der Nähe von 
Colesberg, muß abgewartet werden. Nach den 
Meldungen aus engliſcher Quelle würde der erſte 
Stoß wohl bei Colesberg ausgeführt werden. 
Colesberg ſoll nach engliſchen Berichten von den 
Truppen des Generals French völlig eingeſchloſſen 
fein. Man ſchreibt der „Weſ.-31g.“ über die 
Lage hier aus London von vorgeſtern: „Die 
meiſten Blätter bauten bereits die ſchönſten Luft- 
ſwlöſſer auf dieſe Nachricht. Heute find fie etwas 
ernüchtert und ſelbſt., Daily Mall“ wagt die bedächtige 
Stage, ob es nicht dem „geriebenen Bruder 
Boer“ wieder gelingen ſollte, zu entſchlüpfen. 
Wird French das Wieeſel im Schlafe ertappen? 
Sehr wahrſcheinlich iſt das wohl nicht der Fall, 
wenn man ſich erinnert, daß Oberſt Billebois 
bereits gleich nach der Schlacht bei Colenſo gerade 
noch jenem Coles berg abgegangen, wo French die 
7000 „belagert“ und daß ſeitdem der Obercom- 
mandant der Boerenartillerie nach Colesberg 
weitergezogen, um dort auf der Oronjeflußlinie, 
gerade wie Oberſt Dillebois, die nöthigen Vor- 
dereitungen nicht etwa zum Empfange von 
Zrench, ſondern zur Abwehr des eigentlichen 
Offenſivſtoßes unter Kitchener-Roberts zu treffen. 
Das ſieyt garnicht danach aus, als wenn „das Wieſel 
ſich im Schlafe eriappen laſſen wolle“. Uebrigens 
wurde bereits unterm. , A. und 5. Februar gemeldet, 
daß die Boeren auf der ganzen Linie von Coles- 
berg bis Stormberg außerordentlich eifrig mit 
Errichtung von Derſchanzungen und Schützen- 
gräben beſchäftigt ſeien und, es iſt gar keine 
Frage, daß fie rechtzeitig und ganz in ihrer bis- 
herigen Weiſe die Köhenſtellungen, welche den 

ugang zum Norden der Capcolonie und in 
zwe ter Linie des Oranjeflußthales veherrſchen, jo 
defeſtigt und ſich dort derartig eingeniſtet haben, 
daß es nicht nur den Generalen Frend, Kelln- 
Kenny und Gatacre, ſondern auch Kitchener ſelbſt 
. wird, fie daraus zu ver- 
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zu entiehen. uller geworden iſt, Ladyſmith 

An Drahtnachrichten waren folgende. ein- 
gegangen: 

London, 8. Zebr. die Verluſte General 
Bullers ſeit Beginn des zweiten Ueberſchreitens 
des Tugela bis Dienstag Nachmittag betrugen: 
zwei Offiziere todt, 15 Offiziere verwundet, ferner 
ungeſe he 216 Mann todt und verwundet. 

Das Kriegsamt giebt bekannt, daß in Ladn⸗ 
ſmith ſich noch 8000 Soldaten befinden, von 
denen jedoch 3000 in Folge von Krankheit und 
Schwäche zum Kriegsdienſte untauglich wären. 
Die Garniſon lebt nur noch von Conſerven, wo- 
durch die Zahl der Kranken täglich vergrößert 
wird. 

London, 9. Februar. Die Zeitung „Standard“ 
meldet aus Durban vom 8. Februar, daß die 
Boeren in Nondweni an der Grenze des Zulu⸗ 
landes große Thätigkeit entwicheln. Eine Ab- 
weilung von Freiwilligen mit Artillerie wurde 
in Folge davon dorthin entſandt, um die Wacht- 
poſten zu verſtärken und dem weiteren Bordringen 
des Feindes zu begegnen. 

„Daily News“ melden aus Capſtadt vom 
8. Februar, daß daſelbſt aus Johannesburg die 
Mittheilung eingetroffen ſei, es habe keinen 
Zweck, für Rechnung der Abmejenden Gebühren 


Die Direction der National-Hupotheken-Credit⸗ 
Geſellſchaft vor Gericht. 


Stettin, 7. Febr. Zu Beginn der heutigen 
Sitzung erneuerte Zuſtizrath Dr. Gello- Berlin 
feinen Antrag auf Ablehnung der beiden Sach- 
verſtändigen Dr, Hedemann und Joel aus 
Berlin, da die Bedenken der Dertheidigung 
gegen die Unbefangenheit der beiden Herren durch 
die geſtrigen Zeftftellungen nicht vermindert 
ſondern noch verſtärnt ſeien. Dr. Sello be- 
| gründete nochmals eingehend ſeinen Standpunkt. 

Staatsanwalt Henkel, der als Gubftitut dem 

Erften Staatsanwalt Peterſohn in der Vertretung 

der Anklage zur Seite fteht, gab nicht zu, daß 

die Beweisaufnahme ein anderes Bild von der 

Unbefangenheit der Sachverſtändigen gegeben 

babe. Gegen Herrn Joel liege kein Der dachts⸗ 

grund vor. Er freue ſich, conſtatiren zu können, 

daß nichts erwieſen ſei, was auf Herrn 

Joel einen Makel werfen könnte. Der Sachver- 

Rändige Joel vertheidigte ſich ſelbſt noc mals 

gegen den gegen ihn erhobenen Vorwurf der 

Geſchäſtsunſahigneit und beruft ſich für feine 

Thätigkeit bei der Sondershauſener Pfandbrief- 

bank auf das Zeugniß mehrerer angejzhener 

5 Berliner Kaufleute. Nach einer ſehr langen Be- 

rathung des Gerichtshofes verkündet der Bor- 

ſitzende, Landgerichts director Geutz, daß das 

Gericht beſchloſſen babe, dem Ablehnungsgeſuch 

8 der Angeklagten gegen den Gachverſtändigen 

| Yoel als begründet ftattzugeben. Bezüglich des 

| Sachverſtändigen Dr. Hedemann hat das Gericht 
den Antrag als unbegründet abgelehnt. 

Erſter Staatsanwalt Peterſohn deantragte als 

Erſatz für Joöl den Regierungsrath Schwarz aus 

85 Berlin von der Central Boden - Ereditbank als 

5 Sachverſtändigen zuzuziehen. Er ſpricht ſodann 

5 feine Verwunderung aus, daß jeitens der Sach- 

verständigen vielfach mu den Angeklagten ge- 


worden jeien. 
in Lorenzo Marquez ſei 


heit 
Roſe now 
Aufftande 1848 Bürger aller Stände, 
ſolche, 


er vor ſeiner 
paare abſtattet, ſteht noch nicht feſt. 


für Minengerechtſame bezahlen zu wollen, da die 
Transpvaal-Regierung 
derartige Zahlungen anzunehmen. 


es gegenwärtig ablehne, 


Peſt, Zebruar. Eine Zirma in Peſt 


kaufte für die engliſche Negierung 5000 Pferde, 
welche in der nächſten Woche nach Durban ver- 
ſandt werden. 


Die Stärke der Briten. 
In der geſtern forigeſetzten Debatte des Unter- 


hauſes ſtellte Parlaments ſecretär des Kriegsamts 
Wyndham feſt, daß 2283 Offiziere und Soldaten 
ſeit Beginn des Krieges vermißt werden. Die 
Regierung wiſſe nicht genau, wie viele davon ſich 
als Gefangene in Pretoria befinden. „Was meine 
Mittheilung anbetrifft“, fuhr Wundham fort, „die 
ich in meiner jüngſten Rede machte, daß in drei 
Wochen ſich 180 000 Mann in Südafrika befinden 
werden, ſo ſetzen ſich dieſe in runden Ziffern 
folgendermaßen zuſammen: An regulären Truppen 
126 000 Mann, 
Miliz 9000, Yeomanrn 5000, Freiwillige 10 000, 
coloniale Truppen 26000 Mann. Seitdem ich dieſe 
Ziffer dem Fauſe mittheilte, wurde beſchloſſen, weitere 
17 Bataillone der Miliz, und noch weiiere 
Mann der Yeomanrn nach Südafrika zu jenden, 
wodurch die Geſammtahl der Miliztruppen auf 
mehr als 20 000, die Gejammizahl der Truppen 
der Yeomanrn auf 8000 und die Gejammtzahl 
der Streitkräfte auf 194000 Mann gebracht 
wird. (Beifall.) Ich muß allerdings für diejenigen, 
die mit den Bedingungen der Kriegführung nicht 
vertraut ſind, hinzufügen, daß von der Geſammt⸗ 
zahl der abgeſandten Truppen eine bedeutende 
Zahl in Abrechnung gebracht 
zu der Ziffer der im Felde 
Streitkräfte zu gelangen. 
getheilten Aujfiellung habe ich die Todten, Ber- 
wundeten und Bermißten abgerechnet.“ 


von der Flotte 1000, von der 


3000 


werden muß, um 
wirklich verfügbaren 
Bon der eben mit- 


Die Beſchlagnahme deutſcher Dampfer 


kam geſtern nochmals im engliſchen Unterhauſe 
zur Sprache. Der Unterſtaatsſecretär des fleußeren 
Brodrick erklärte: Der deutihe Dampfer „Herzog“ 
ſei unter dem Verdacht. 
angehalten und nach Durban 
fehl der britiſchen 
gegeben worden, 
ſuchung weder 
gefördert habe und ſeitens der deutſchen Regie- 
rung befriedigende Zuſicherungen bezüglich der 


Contrebande zu führen, 
gebracht, auf Be- 
Regierung aber wieder frei- 
da eine ſummariſche Durch- 


Kanonen, noch Munition zu Tage 


betreffenden Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft gegeben 
Bei der Ankunft des Dampfers 
in der Ladung keine 
Contrebande gefunden worden. die Thatlahe, 
daß Mitglieder des Amdulanzcorps Revolver 


trugen, ſei kein Grund, ihnen ihre Eigenſchaft 
als Nichtcombattanten abzuſprechen, da auch die 
Difigiere im Ambulanzcor ps der engliſchen Armee 
Degen und gelegentlich auch Revolver führen. 

—— 


Deutſches Reim. 


Berlin, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus 


beendete heute die Beralhung des Jandelsetats. 
Morgen fteht der Juſtizetat auf der Tages- 
ordnung. 


Berlin, 9. Febr. In der geſtrigen Stadt- 


verordneten Berfammlung wurden die Er- 
kenntniffe in dem Berfahren wegen des Friedhofes 


der Alge ne verleſen. Bei der Gelegen- 
wies der freiſinnige Stadtverordnete 
darauf hin, daß ſich an dem 


die 
und in 


noch heute 
der 
Wenn dieſe Männer, die uns 


Ehrenftellungen 


Gtaate 
betheiligt hätten. 


die Berfaflung erkämpft, nach politiſch-polizeilichem 
Kathſchluſſe auch nicht durch äußerliche Zeichen 
geehrt werden dürften, 
Herzen des Volkes ein unvergeßliches Denkmal 


geſetzt. 


ſo ſei ihnen doch im 


»I die Ankunft des Prinzen Heinrich] in 
Berlin nach Rückkehr von ſeinem Commando in 
Oſtaſien erfolgt Dienstag, 13. d. Ni., Vormittags 
11 Uhr. Der Prinz trifft auf dem Anhalter 
Bahnhof ein; wie lange der Beſuch währt, den 
Meiterreife nach Kiel dem Kaiſer- 


* [Die ſocialdemohkratiſche Fraction ver- 
hlagt.] Der freiſinnige Nedacteur Kimmelein in 
Gotha hat die geſammte, aus ſechs Abgeordneten 
beſtehende ſocialdemokratiſche Sraction des Land- 
tages wegen Beleidigung verklagt. Auf eine Be- 
ſchuldigung Kimmeleins im „Goth. Tagebl.“, daß 
ſocialdemokratiſche Landtagsabgeordnete verſucht 
hätten, unmündige Dienftmädchen unter Anbietung 
von Geldentſchäbigung zur Verletzung ihrer Dienit- 
pflichten aufzuſtachein, antwortete die Fraction 
öffentlich damit, daß ſie Himmelein als Lügner 
und Verleumder bezeichnete. 


ſprochen werde. Er halt: das für unzuläſſig und 
bitte um die Einwirkung des Vorſitzenden. Der 
Dorfikende bemerkt, daß er nicht anders auf die 
Sachverſtändigen einwirken könne, als ihnen 


anheimzuſtellen, zur Vermeidung des Der- 
dachtes gegen ihre Unparteilichkeit, dem 
Derkehr mit den Angeklagten aus dem 


Wege zu gehen. Ein Sachverſtändiger erklärt, 
daß er fih während der Berathung des Gerichts- 
hofes beim Grafen Arnim lediglich nach einer 
Adreſſe erkundigt habe. Die Dertheidiger wollen 
ſich zunächſt über die Perſönlichkeit des neuen 
Sachverſtändigen erkundigen und wünſchen auch 
die Zunehung des gerichtlichen Sachverſtändigen 
Dannenbaum aus Berlin. Die Beſchlußfaſſung 
wird deshalb ausgeſetzt. Am Nachmittag wird 
zunächſt die Derlefung der Statuten der National- 
Hupolheken-Credilgeſellſchaft fortgeſetzt. Es wird 
vom Vorſitzenden feſtgeſtellt, daß bei den aus- 
gegebenen amortifirbaren Hypotheken der 
Schuldner die Verpflichtung übernehmen mußte, 
die Amortifationsraten zehn Jahre zu Gunſten der 
Geſellſchaft zu zahlen. Der Angeklagte v. Blumen- 
tal hatte auf feinem Rittergut ebenfalls eine 
Hypothek. Die Anklage macht den angeklagten 
Kufſichtsroths mitgliedern zum Vorwurf, unbe- 
rechtigter Weiſe dieſe Amortiſationsraten demſelben 
erlafjen zu haben. Der Angeklagte Graf Arnim be- 
zeichnet den Erlaß der Amortijationsraten als 
einen ganz legalen Vorgang. Sodann erſucht der 
Präſident den Angeklagten Graf Arnim, im Zu- 
ammenhang anzugeben, welche Umſtände zu der 

taſtrophe führten. Graf Arnim, der jehr 
undeutlich ſpricht und deshalb vielfach kaum ver- 
ſtändlich wird, gab zu: Wir krankten daran, daß 
wir nicht genügendes Betriebskapital hatten. 
Das Dermögen beſtand aus den Einzahlungen 
der Mitglieder und die Zahl der Mitglieder war 
anfänglich gering. daher mußten ſchon in den 
eriten Tagen des Beſtehens flatutenwidrig. um 


vinzial-Anftalten 


anderweite Zeftfeßung des Binsfuhes der 
allerhöchſten 
2 Anleiheſcheine, die Bereitſtellung von weiteren 


i en, ſtützung vc 
Meme e n nehmungen, die Uebernahme der Beamten 


landwirſhſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft als Provinzial⸗ 
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> * (Müngprägung.] Im Monat Januar find 
auf den deutſchen Münzſtätten für 27 101 200 
Mh. Doppeikronen und zwar ſämmtlich auf Privat- 
rechnung, für 663 874,30 Mk. Zehnpfennnigſtücke 
und für 97474 Mk. 
worden. 


Einpfennigſtücke geprägt 


Poſen, 9. Febr. Der frühere Chefredacteur der 


„Poſener 31g.“, Goldbeck, wurde wegen Be- 
leidigung 
200 Mk. Geldſtrafe veruriheilt. 
Der hieſige chileniſche Se⸗ 
neralconſul A. Schwarz iſt plötzlich flüchtig ge- | 
Ser und zwar wegen finanzieller Ghmierig- 

eiten. 


einiger katholiſcher Geiſtlicher zu 


Hamburg, 9. Febr. 
Der Fall ruft großes Kufſehen hervor. 


Rußland. 
Petersburg, 9. Febr. Der Kaiſer genehmigte 


auf Antrag des Finanzminifteis bis 1. Sep- 
tember d. J. zollfreie Einfuhr von Kohlen über 
alle Grenzen des Reiches für alle Eijenbahnen 
des Reiches. Die Kohlen dürfen nur für die 
Bedürfniſſe der Eiſendahn verwendet werden. 


Peking, 8. Febr. Geſtern iſt ein Edict erlaſſen 


worden, durch welches angeordnet wird, daß für 
die Prüfungen zu den Staatsämtern die alten 
Studien gemäß den Lehren des Confucius wieder 
aufgenommen, 
irrigen Studiengegenſtände 
ſollen. 
Strafen angedroht. Dieſes Edict wird als offene 
Feindſeligkeit gegen die geſammte Wiſſenſchaft 
des Weſtens angeſehen. 
raſchen, wenn die ſeit einiger Zeit in Erwägung 
ſtehende Schließung der hieſigen neuen Univerfität 
wirklich erfolgen jolite. 


neuen entarteten 
abgeſchafft werden 
Ferner werden für die neuen Lehren 


dagegen die 


Es würde nicht über⸗ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Februar. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 10. Febr., 
und zwur für das nordöſtliche Deutſchland: 
um Null herum, vielfach Niederſchläge, meiſt 


trübe. Windig. 


»IProvinzial- Kusſchuß.] Ueber die Beſchlüſſe 


des Provinzial-Kusſchuſſes der Provinz Weſt⸗ 
preußen in feiner Sitzung am 6. und 7. d. Nis. 
werden folgende Mittheilungen gemacht: 


Es wurden geprüft und zur Vorlage an den Pro- 


vinzial-Candtag genehmigt: die Rechnungen der Pro- 
vinzial-Beſſerungs- 
pro 1898/99 zwecks Entlaſtung, die Entwürfe der Bor 
anſchläge für 1. April 1900/1901 und zwar: der weſt⸗ 
preußiſchen Immobiliar-Feuer-Gocieiät, abſchließend in 


und Landarmen-Anſtalt zu Konitz 


Einnahme und Ausgabe mit je 649 300 Mk., über 
Einnahmen und Ausgaben für Kunſt und Wiſſenſchaft 
bei der Verwaltung des weſtpreußiſchen Muſeums, ab- 


ſchließend in Einnahme und Ausgabe mit je 40500 


Mark, des Fonds zur Unterſtützung von Kleinbahn- 
Unternehmungen, abſchließend in Einnahme und Aus- 


gabe mit je 1 161 000 Mk., des Kaupt Poranſchlages 
für die Verwaltung des Provinzial- Verbandes von 
Weſtpreußen, abſchließend in Einnahme und Ausgabe 
mit je 8 390 000 Mk., 
Procent Zuſchlag zu dem auf 6 606 893,33 DIR, er- 
mittelten 


darunter an Einnahmen 21,2 


directen Staatsſteuerſoll an Provinzial- 
abgaben. Ferner wurden geprüft und genehmigt die Ent- 
würfe der Vorlagen an den Provinzial-Candtag, betreffend 
die Entlaſtung der Jahresrechnung der Landes- 
Hauptnaſſe zu Danzig pro 1. April 1898/99, die beim 
Hauptfonds des Provinzial-Derbandes und der Pro- 
im Rechnungsjahre 1898/99 vorge- 
kommenen Ueberſchreitungen der Voranſchläge, die 
nach dem 
7 gr vom 12. Mai 1894 ausge- 
itteln zur Unter von Kleinbahn Unter- 
er weſtpr. 


beamte auf den Etat des weſtpr. Provinzial-Berbandes, 
die Wahl eines Landesraihes, die Vermehrung der 
dem weſtpr. Provinzial-Berbande zur Beſetzung zu- 
ſtehenden Stellen in der Heil- und Pflegeanſtalt für 
Epileptiſche in Karlshof um weitere 40 Stellen, den 
Ankauf von Ländereien zur Vergrößerung des Areals 
der Provinzial-Irrenanſtalt zu Schwetz. den Verwal- 
tungs bericht für 1899/1900, die Der wendung einer 
Summe von 13 500 Mk. zur TR des zum Zweck 
der Dotirung einer Feuerwehr-Unfallkafje angeſammelten 
Kapilals. 

In Folge Ausſcheidens der Stadt Graudenz 


aus dem Landkreiſe Graudenz und Erhebung 


zu einem ſelbſtändigen Stadtkreiſe wurden die 
von den beiden Kreiſen zu wählenden Provinzial- 
Landtags-Abgeordneten auf je zwei feſtgeſtellt. 

An Beihilfen zur Ausführung von Meliora- 
tionen wurden bewilligt: 

Der Schloßſee - Entwäſſerungs - Genoſſenſchaft zu 
Niederjehren im Kreiſe Marienwerder 4000 Mk., 
der Ent- und Bewäſſerungs-Genoſſenſchaft in Kalwe⸗ 
Neunhuben im Kreiſe Stuhm 1250 Mk.; der Ge- 
noſſenſchaft zur Entwäſſerung der Linitza-Wieſen zu 
Gr. Schliewitz 1500 Mk.; der Genofjenidyaft zur 
Regulirung der Brudzawer Bache zu Gr. Brudzaw 
im Kreiſe Straßburg 4000 Mk. 
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Sämmtliche Bewilligungen wurden unter der Be- 
dingung ausgeſprochen, daß der Staat ſich mit 
mindeſtens gleich hohen Beträgen an den Ausführungen 
der Meliorationen betheiligt. 

Dem Kreiſe Rofenberg wurden für die von ihm be- 
ſchloſſenen Kreis-Chauſſeen, vorbehaltlich des Nach- 
weiſes der Beſtätigung der Kreistagsbeſchlüſſe durch 
den Bezirksausſchuß noch folgend: Chauſſee - Neubau- 
Prämien bewilligt: für die Chauſſee von Dt. En lau 
bis zur Löbauer Kreisgrenze bei Schönerswalde 
3,50 Mk. pro lfd. Meter; für die Chauſſee von 
Dt. Enlau bis zur Cöbauer Kreisgrenze in der 
Richtung auf Tudwigsluſt 2,50 Mk. pro lfd. Meter; 
für die Thauſſeeſtreche von Dt. Enlau nach Stein 
4,50 Mk. und für die Chauſſeeſtreche von Stein bis 
zur Kreisgrenze bei Sumpf 2,50 Mk. pro lfd. Meter; 
für die Chauſſee von Roſenberg über Albrechtau⸗ 
Heydemühl bis zur Kreisgrenze 4,50 Mk. pro laufd. 
Meter; für die Chauſſeeſtreche von Rieſenburg nach 
Steinberg 450 Mk. und von Steinberg nach 
Dakau 5 Mh. pro lfd. Meter; für die Chauſſee von 
Sonnenwalde- Gr. Rohdau 4 Mk. pro Id. Meter; 
für die Chauſſee von Rieſenburg über Titelshof 
nach Orkuſch 5 Mh. pro (fd. Meter; für die Chauſſee 
von Gr. Jauth nach Seeberg 5,50 Mk. pro ifd. 
Meter; für die Chauſſee von Gr. Babenz-Goldau 
4 Mk. pro lfd. Meter; für die Chauſſee von Tromnau- 
Plauth 5 Mk. pro fd. Meter und zum chauſſeemäßi⸗ 
gen Ausbau des Weges von Januſchau nach Brauſen 
aus dem Dispoſitionsfonds zur Unterſtützung des Ge- 
meinde-Wegebaues 7000 M 

Der Antrag des Kreiſes Danziger Höhe, auch 
für Weſtpreußen den Erlaß eines Geſetzes über 
die Heranziehung induſtrieller Etabliſſements 
zu den Vorausleinungen zur Wegeunterhaltung 
herbeizuführen, wurde abgelehnt, dagegen wurde 
zu techniſchen Der ſuchen über die Zweckmäßigkeit 
der Einbauung von Spurſchienen auf der Kreis- 
chauſſee Langfuhr-Ramkau eine Beihilfe von 
3000 Dtk. aus dem Dispoſitionsfonds des Pro- 
vinzial-Ausſchuſſes bewilligt. 

Den zwiſchen den Kreiſen Dt. Krone und den den 
Betrieb der Kleinbahn Schloppe-Kreu und Di, Arone- 
Dirchow übernehmenden Geſellſchaften vereinbarten 
Tarifen für Perſonen- und Güterbeförderung wurde 
die Genehmigung ertheilt. n 

Schließlich wurde der Herr Landeshauptmann er: 
mäqhtigt, mit der Elehtrizitäts-Geſellſchaft 
Reitz u. Comp. in Leipng wegen Benutzung der 
Provinzial-Chauſſee von Oliva nach Zoppot auf 
der Baſis der mitgetheilten Bedingungen den 
Dertrag abzuſchließen, und beſchloſſen, an Stelle 
des aus dem Probinzialrath ausgeſciedenen 
ſtellvertretenden Mitgliedes Oberbürgermeiſters g. D. 
Kohli zu Thorn den Ecſten Bürgerarifier 
Dr. Kerſten daſelbſt zu wählen. 


* [Deffentliher Vortrag über die Kriegs- 
flotie.] Geſtern Abend fand auf dem biefigen 
Rathhauſe eine wiederholte Beſprechung zwiſchen 
Herren faſt aller Stände und politiſcher Partei- 
richtungen ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, am 
23. d. Mis. im großen Saale des Schützen- 
hauſes in einer öffentlichen Verſammlung auf 
die Bedeutung der Flotte für das deutſche 
Volk hinzuweiſen. — Der Vorſtand der hieſigen 
Maggonfabrik, Herr Regierungsrath Schrey, hat 
ſich in anerkennenswerther Weiſe bereit erklärt, 
das Referat für dieſen Abend zu übernehmen. 
Er wird ſprechen über „Die Kriegsflotte und 
ihre Beziehungen zur Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes“. Bei dem regen Intereſſe, 
welches ſpeciell in Danzig für unſere Kriegsflotte 
herrſcht, zweifeln wir nicht, daß die geplante Ber- 
ſammlung eine einſtimmige Kundgebung zu 
Gunſten unſerer Flotte für die Nothwendighkeit 
ihrer Vermehrung ergeben wird. — 


„[eazarethbau.] Wie wir hören, hat die u. 
Borberathung der Projecte für den von der 
Stadt beſchloſſenen Bau eines neuen großen 
Stadtlazareths für beide Stationen gebildete 
Commiſſion ſich jetzt für ein zu Zigankenberger⸗ 
feld gehöriges Terroin links von der großen 
Allee, ziemlich in der Mitte derjelben, entſchieden. 
Das Uphagen’ihe Grundſtüc bei Langfuhr joll 
als nicht ausreichend groß befunden worden ſein. 


* [Sängergruß des Weichſelgau - Gänger- 
bundes.] Der geſchäftsführende Ausihuß des 
Weichſelgau-Sängerbundes hatte auf Grund einer 
Anregung bei der letzten Ausſchuß-Sitzung in 
Thorn innerhalb der Mitglieder der 22 Gejang- 
vereine dieſes Bundes ein Preisausſchreiben ver- 
anftaltet, um einen „Sängergruß“ für den Gau 
zu erlangen, der bei ollen Gaufeſilichkeiten ge- 
jungen werden joll. Dieſer Tage ſand in Grau- 
denz unter Borfik des Herrn Fritz Kyſer eine 
Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes und 
der Preisrichter flatt, über welche vom gauvor⸗ 
ſtande folgende Mittheilung gemacht wird; 

Es waren 25 Sängergruß-Tegte 0 gen. Das 
geſammte Preisrichtercollegtum konne jid) zunüchſt 
nur entſchließen, zwei zur. engeren Wahl zu fiellen, war 
aber faft einſtimmig der Dieinung daß ſelbſt dieſe Heiden 
Dichtungen (die eine unter dem Molto; Das Lied, das 
— 


F.... . LTE WETTE IA EIER 
Mittel zu beſchaffen, Pfandbriefe verkauft werden. 
Das mußte auch ſpäter fortdauernd geſcheyen, 
um Hypotheken erwerben zu können. Am Jahres- 
ſchluß ſollte ein Ausgleich herbeigeführt wer den. 
Es war das zwar gegen die Statuten, denn die 
Pfandbriefe durften erſt ausgegeben werden, wenn 
hypothekariſche Eintragungen ſtatigefunden hatten, 
aber es war unvermeidlich. Bei den geringen 
Betriebsmitteln mußten oft auch andere 
Deckungen geſucht werden als Pfandbriefe. 
Präſ.: Die Anklage behauptet, daß Sie Ihres 
Amtes als Dorſitzender des Aufſichtsrathes ſich 
ſehr eifrig gewidmet hätten. Sie ſollen ſelbſt 
ſehr geſchäſſsgewandt fein und es wird daraus 
geſchloſſen, daß fie von den Unrichtigteiten der 
Buch- und Geſchäftsfüyrung Kenntniß hatten, 
ebenſo von den falſchen Bilanzen. Angehkl. Graf 
Arnim: In den erſten Jahren habe ich mich um 
die Geſchäfte nicht viel gekümmert. Erſt ſpäter 
bin ich zu einer intenfiveren Thätigkeit gekommen, 
als ich erkannte, daß der Vorſtand ſeiner Thätig- 
keit nicht gewachſen war. Ich habe meine Auf- 
gabe aber niemals als eine buchhalteriſche auf⸗ 
gefaßt, während die Anklage von buchhalteriſchen 
Geſichtspunkten allein ausgeht. Ich beſchäftigte 
mich mit Taxfragen, Beſchwerden, Gtatuten- 
anträgen eic. In rechneriſchen Fragen babe ich 
mich auf die Neviſoren verlaſſen. Die Revijoren, 
die das Material für die Anklage herbeigeſchafft 
haben, hatten acht Monate zu arbeiten. Don 
dem Material ift dreiviertel unbegründet 
und das letzte Diertel dürfte ſich auch 
als nicht viel begründeter erweiſen. Unſere 
Revifionen haben im Ganzen vielleicht zwei Tage 
im Jahre ausgefüllt. Wie ſollten wir da Un- 
regelmäßigkelten herausfinden? Wir hätten dann 
das ganze Jahr in Gtettin bleiben müſſen. Der 
Angeklagte fdilderte dann, weicher Art die 
Reviſionen waren, die der 
nahm. Weiter giebt er an, daß er ſtar 


Kufſichtsrath vor- er er, daß 
mit | 


Arbeiten überlaſtet geweſen jet. Neben der Der- 
waltung von zehn eigenen Gütern, von denen 
die Herrſchaft Naſſenheide mit fünf Gütern 3800 
Hectar umfaßte, babe er ſich der Agitation für 
Gründung von Zuckerfabriken, für Kleinbahnen⸗ 
für einen Erlaß eines Weingeſetze⸗ gewidmet; er 
jei in der Commiſſion für ein Waſſergeſetz ge- 
weſen u. ſ. w. Ueber den Director Thum be- 
merkte Graf Arnim, daß derſelde aus kleinen 
kaufmänniſchen Derhältniſſen aufgewachſen ſei 
und ſeiner Aufgabe nicht gewachſen geweſen 
ſei. der Aufſichtsrath habe daher eine 
geringfügige Unregelmäßigkeit ſchließlich zum 
Anlaß. genommen, um Zbym zur Ein- 
reichung ſeiner Penſionirung zu veranlaſſen. 
Graf Arnim äußerte ch noch über die 
Zanliömebezüge. Den Auffistsrathsmitgliedern 
habe am Jahresihluß eine Entſchädigung zu⸗ 
geſtanden. In den erſten Jahren hade er auf 
Tantiemenbezüge verzichtet und erſt dieſelben an- = 
genommen, als ihm geſagt worden war, daß die = 
anderen Herren von feiner Derzichtleiſtung un- 
angenehm berührt wor den ſeien. Der Angeklagte 8 
Graf Arnim vertheidigte ſich ſodann gegen den f 
Vorwurf, daß er einem vom Staatscommiſſar A 
Geh. Reg-Rath Bredow vorgeſchlagenen Sa- 3 
nirungsproject opponirt habe, weil er 3 
eine Eiquidirung der Geſellſchaft = 
vermeiden wollen. Er ſei gegen dieſe Sa- 
nirung im Intereſſe der Geſellſchaft geweſen. 
Der Erfolg habe ihm Recht gegeben. Denn die i 
Geſellſchaft habe ſich nach einigen Jahren aus ſich = 
ſelbſt mit weit geringeren Berluften janirt. Bor & 
der Liquidation habe er heine Angſt gehabt. Die . 
Pfandbriefe ſeien von 4½ und 4 Proc. auf 4 5 
bezw. 3½ procentige convertirt worden. Die 
Genoſſen jeien mit 2000 Mk. zur Deckung der 1 
SEE herangejogen worden. Im übrigen bee 
; die Pfandbriefingaber größere 
rluſte erlitten hatten. 


3 
; 
= 
2 


Seh A, 


nalpolizei verhaftete geftern in Mainz zwei ge- 
fähriiche Falſchſpieler aus der beſſeren Gejell- 
ſchaft, die von der Staatsanwaliſchaft in Frank ⸗ 
furt a. M. Wiesbaden und Kaſſel feit einiger 
Zeit verfolgt wurden, is 

Dlauen (Dogtl.), 8. Februar. Die Königl. 
Amtshuupfmannſchaft verbot die Aufjührung 
des Doß' chen Swauſpiels „Schuldig“ „aus fitt- 
lichem und ftaatserbaltendem Intereſſe“. Dem 
Vorſitzenden der dramatiſchen Geſellſchaft „Freund- 
ſchaft“ wurde eröffnet, daß durch die Aufführung 
eine Erbitierung gegen die Juſtihbehörde hervor- 
en werden würde. Dem Dichter wurde das 

er bot ſchriftlich mitgetheilt. 

Kopenhagen, 7. Febr. der ſchwediſche Arzt 
Dr. Pallin, der große Berfiherungsihmindeleien 
verübte und notoriſch Schwindſüchtige als geſund 
erklärte, wurde zu drei Jahren Strafarbeit ver- 
urt heilt. 0 

Huelva, 8, Februar. Ein von Rio Tinto 
nommender Siſenbahnzug entgleifte auf der 
Zahrt hierher; drei Bahnbeamte wurden getödtet, 
mehrere Reiſende erlitten Derletzungen. 


Gtadtverordneten- Berfammlung 
am Dienstag, 13. Februar 1900, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 

Oeffentliche Sigung. 
SGeſchäftsbericht des Danziger Hypotheken-Dereins. — 
Außerordentliche Revifion der Kämmereikaſſe. — Der- 
Hachtung a. einer Lazarethparzelle in Schidlitz, — 
d. eines Wieſengrundſlückes zu Gospe. — Pachtver⸗ 
ängerung in Betreff a. eines Grundſtückes in Neu - 
abe waſſer, — b. der Fähre bei Strohdeich. — Bauplatz 
zur die lechniſche Hochſchule. — Pachtübertragung be- 
züc ich a. der beiden Seezüge bei Weichſelmünde 
der Berechtigung zum Aufitellen der Bade- 


Bekanntmachung. 


Januar 190 


Durch Statut vom 8. 
Firma Nohmeler Spar- un 


I Site in Rahmel eingetragen. 
die Hebung der Wirthſcha 


wirtbſchaftlichen Betriebsmittel und günftiger Abiah der Dirt! 
!schaitserzeuanifie. Die Mitglieder des Vorſtandes find: Heinrich 
i zugleich Vereinsvorſteher, 


Slank, Hofbeſitzer in Rahmel, 
The phil Lienau, Lehrer in 
enge Bfenge, Düptenbeliger in Game! 
Nodrigo ienko, Mühlenbeſitzer in melt, 


| narfmann in Sagorſch. 


Meumied, oder demjenigen Blatte, welches als 


deſſelben zu betrachten 
nungen 
andsmitgliedern, unter J 
deſſen Stellvertreter befinden muß. Die 


noſſenſchaft erfolgt, indem der Firma die Unterſchriften 
nenden hinzugefügt werden. Die Einſicht der Liſte der Genoſſen d. 3% R, 
iit während der Dienſtſtunden des Gerichts jedem geſtattet. v. F. Stöpel, 


NReuitadt Weitpr., den 25. Januar 1900. 
Königliches Kmisgericht. 


Bekanntmachung. 


Die in Rieſenburg beitehende Handelsniederlaſſung des Kauf 
manns Friedrich Jarm ebendalelbft iſt unter der Firma 


Fr. Zarm 


in das diesſeitige Handelsregiſter, Abtheilung A Band I unter Smith, Handbuch der polit, Oekon, br. M. 5; Hfz. M. 6. A 


Nr. eingetragen. 
Nieſenburg, den 3. Februar 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Bacsibmaterialten für die Intendantur 
i B:rmwaltungen des 17. Armeecorps ſoll für die Zeit 
vom |. April 1900 bis Ende März; 1901 in öffentlicher Berbineung 


8 een Angebote au 
23. Febsug 


und für 4 


t 


zum 
Nähere 
gaſſe 108, 2 


— 


reppen. . 
Garniſon⸗Derwaltung Danzig. 


zeichneten Werft werden ältere 


erfahrene 


aben, zum baldigen Antritt geſucht. 


Je länger 


t 


je lieber 


reich 


oe — 


A eee 


Trotzdem 


denſelben vorläufig 


Güte weiter verkaufen zu können. 


— Danzig. — 


Holzmarkt 17, 
Matzkauſchegaſſe 1. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 1, die 
0 errichtete Genoſſenſchaft in 
8 d Darlehnskeſſen-Berein, einge-. 
„Fragene Genofienihaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, mit dem 
Gegenſtand des Unternehmens iſt 
ft und des Erwerdes der Mitglieder 
und die Darchführung aller zur Erreichung dieſes Zweckes geeig- 

Maßnahmen, insbeſondere vortheilhafte Beſchaffung der 


Die Bekanntmachungen erfolgen unter der Firma in demffür die Her 
Zandwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsblaite“, 1 zu . 
I b N 1 echts nachfolger 
iſt. Die Willenserklärungen und 
des Vorſtandes find abzugeben von minpeſtens drei Dor- 
denen ſich der Vereinsvorſteher oder 


Zeichnung für die Ge- 


der Zeich-[wirthschaftslehre u. Gesellschafts wissenschaft“: 
H: Maithus. Bevölkerungsgesetz. Uebers. 


Für das Mafchinenbau - Eonitructions - Bureau der 101773 


Lonſtructeurt, 


welche ſelbſtſtändig ſchiffsmaſchinenbuuliche Anlagen bearbeitet 
f ſcht. Remuneration nach den 
eiſtungen ſteigend bis zu 6000 MM jährlich. Qualifizirte Bewerber 
wollen Zeugnißabſchriften mit Angabe der Gehaltsanſprüche und 
Zeitangabe über eventl. Dienſtantritt baldmöglichſt einreichen. 


Kaiſerliche Werft Wilhelmshaven. 


bevorzugen uns. Damen 
die Vorwerk'schen Fa- 
brikate, weil dieselben 
elegant u, von vorzüg- 
licher Qualität sind: . 
Vorwerks Velour- 
Schutzborde gest. 
„Vorwerk“ für Haus- 
und Strassenkleider. 
Vorwerks Mohair- 
Borde gestempelt 
„Vorwerk Primissima“ 
für Promenaden un 
Gesellschaitskleider, 


4 Vorwerks Velutina 
mit Sammet- 
Stoss augestattet, für 
elegante Toiletten. 


Jedes bessere Geschäft 
führt diese3Qualitäten, 


f Kaffee! Kaffee! 


Kaffee in letter Zeit bedeutend im Preiſe 
geſtiegen iſt, bin ich dennoch in der Lage, 


one jeden Preisauffchlag | 


zu den bisherigen Preiſen in bekannter 
Kaiser's Kaffeegeſchäft 


Altſt. Graben 19/20, 


9 Größtes Kaffee-Import-Geſcäft Deutſchlands 


buben, = d. der Dermieihung von Plätzen zum 
Auiftellen der Trinkhallen, — c. von Parzellen des 
großen Kolländers und der Stadthofwieſen. — Ver- 
größerung des Großviehſtalles auf dem Schlachthof. — 
Neuordnung a. der Anſtellungs-Verhältniſſe der ſtädti⸗ 
{hen Beamten, — b. der Gehalts-Derhältniſſe der 
ſtädtiſchen Beamten. — Annahme des Schoenemann⸗ 
ſchen Vermächtniſſes. — Parzellenerwerb a. in Schidlit, 
— b. am St. Michaelsweg. — Parzellenaustauſch in 
Iteufahrwaſſer behufs Verlegung der Blieſenſtraße. — 
Verbeſſerung der Dentilationseinrichtung für den 
Stadtverordneten Sitzungssaal und Koſtenbewilligung. 
— Umwandlung der Singhklaſſe in der Petri- 
Realſchule in zwei Klaſſen und Koftenbemilligung. 
— Einfriedigung des Blocks XIV des Zeitungs- 
geländes und der RNaſenanlage vor dem Lazareih 
am Olivaerthor, Bepflanzung der Anlage fo- 
wie Koſtenbewilligung. — Bewilligung a, von Mehr- 
koſten für einen Tiefbrunnen in Gt, Albrecht- Pfarr- 
dorf, — b. der Koſten für einen neuen Barachenbau 
am Lazareth Olivaerthor. — Nachbewilligung a. von 

rovinzialabgaben, — b. von Mehrkosten für Be- 
chaffung eines Roentgen-Apparats und Einführung des 
elektriſchen Stromes in das Lazareth Sandgrube. — 
Penſionirung eines ſtädtiſchen Beamten. — Erſie 
Lefung der Etats a. der ſtädtiſchen Krankenanſtalten 
und des Arbeitshauſes, — b. für die Feuerwehr und 
die Straßenreinigung, — o. für die allgemeine Armen- 
verwaltung pro 1900. 

B. Geheime Sitzung. 

Bewilligung a. einer Kurkoſtenbeihilfe, — b. einer 
Remuneration. — Wahl a. eines ſtellvertretenden Mit- 
gliedes der Pferdemuſterungs-Commiſſion, — b. der 
Mitglieder für die Commiſſion zur Eir ſchätzung der 
Zorenfen pp. pro 1900, — c. von Armen-Gommiffions- 
Vorſtehern, — d. eines ſtellvertretenden Bezirks vor- 
ſtehers. 

Danzig, den 8. Februar 1900. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 
Berenz. 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Artushofe, 
Tagesordnung: N 


irth- 


. . 

er 
Amtszimmer täglich von 12 bis 1 
orporationsmitglieder aus. 
Danzig, den 8. Februar 1900. 


Aich. Damme. 


Soeben erschien von der „Eibliotnhek 


: Louis Blang. Organisati 


(17 


at, gute 


12. M 6. — —Vl: dam Smith 
(1783 4 Bde, br. M. 7; in Hfzbden. 81. 9. — Bd. 


drei Werke übers. v. Stöpel. 


M 30; Hfz. für M. 
Passendstes Geschenk für Vol 


freiimaterfalienueferung fu Dis 
r d. Js., Vormittags 10 Uhr, hierher einzureichen, 
skunft in unſerem Geſchäfistimmer Heilige G 


eift- 
(1773 


4 Ziehungen 


700000 


Preise der Loose: 


Ganzes: Halbes: Fünftel: 


Ziehung unwiderruflich am 
13. Februar er., 


Zu Magdebur 


beamten-Standes. 
Geſammtvermögen ca. 4 Millionen Mark. 
6 Dark pro Jahr. 


Derſicherungen, Vergünſtigungen bei 


3 erſcheinende Privatbeamten - Zeitung. 


Außerordentliche Generalverfammlung 


der 
Corporation der Kaufmannſchaft 
Montag, den 19. Februar 1900, 


Vertrag mit der Stadtgemeinde über den Umbau und die 

Rahmel, zugleih als Stellvertreter Ermiethuns des Hauſes Langenmarnt 43 für die Zweche der N 
Aendtorra, Hofbeſiter in Sagorſch 
Eduard Claaſſen, Dertragsentmurf, ſowie die Baupläne liegen in unſer em 
Uhr Mittags sur Einſichtn 


Das Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
Verlagsbuchh. R. L. Prager in Rerlin NW. 7. 


der 9. Aufl. übers. v. H. Prager. (X. 332 88.) br. M. 5; 


Hfz. M. 6. a 
Vie „Bibliothek“ zeichnet sich durch handliches For- 
Druck, anerkannt treffliche Uebersetzungen aus 
rüher erschienen; Bd. I. Carey. Einheit des Gesetzes, br. M. 5; 

Bd. III— VI Volkswohlstand. 


Ein Expl. der bisher ersch. 8 Bde, gebe ich broschirt für 
36. Ich liefere bei frankirter Vorhereinsend. 
des Betrages franco innerhalb Deutschlands u. eee 
iswirthe, 
Püdagegen, Medieiner, Geschäftsleute 


Geld- Lotterie 


unter staatlicher Controle. 
31933 Loose x 15400 Gewinne 


Haupttreffer von 40000 Mk. 


bis 500000 Mk. 


Höchster Gewinn im günstigsten Falle 


Zehntel: 
88,— Mk. 44,— Mk. 17,60 Mk. 8,80 Mk. 


Kleinster Gewinn 160 Mk. 


Bestellungen erbeten von dem staatlich concess, Einnehmer 


Otto Striese, Neustrelitz. 


Deutscher Pribat⸗Beamten⸗ Verein 


® 
Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, ee 
Waiſenkaſſe, Krankenkaſſe: f 


alle Derforgungskofien angepaßt den Der hältniſſen des Privat. g 


8 Wohifahrtseinrichtungen ohne jede weitere Beitragszahlung: 
Unterſtützungsfonds, Waiſenſtiftung, Stellenbermittelung, 
Nechtsrath, Rechtsſchutz, vorſchußweiſe Prämienzahlung auf] Leit 
\ Abi 
ſicherungen, außerdem gratis für alle Miteiteder die wöchentlich 


Bi Jeder Privatangeſtellte nehme Kenntniß von den Ein- 
richtungen und Bestrebungen des Deutschen Privat-] Brodbänhengafie Nr. 35, 


Standesamt vom 9. Februar. 


Geburten: Arbeiter Otto Stäck, S. — Schaffner 
bei der elektriſchen Straßenbahn Anton Radtke, S. — 
Arbeiter Johann Alinkosz, T. — Intendantur-Secretär 
Wilhelm Belitzhu, T. — Stadtvermeſſungs-Aſſiſtent 
Carl Fuchs, T. — Arbeiter Carl Rudolf Schiemann, 
T. — Malergehilfe Arthur Schmidt, S. — Arbeiter 
Eduard Klein, S. — Bremſer bei der königl. Eiſen⸗ 
bahn Auguft Zolke, T. — Maurergeſelle Emil 
Marquardt, T. — Arbeiter Alberi Markowshi, S. — 
Deſtillateur Max Genkpiel, S. — Arbeiter Johann 
Wisniewski, S. — Maler und Ladirer Robert 
Sacki, S. — Unehelich 1 S., 1 T. 


Aufgebote: Stadtrath Dr. jur. Karl Auguft Theodor 
Hugo Bail und Helene Hannah Apfelbaum. — Schloſſer ⸗ 
geſelle Joſef Wygocki und Helene Margarethe Reshi. 
Sämmtlich hier. — Gärtner Franz Bernhard Wrobel 
in Oliva und Bertha Louife Auguſte Deckert in Bürger 
wieſen. — Fuhrhalter Auguſt Karl Friedrich Belcher 
und Johanna Edwine Jäckel, geb. Heinrici, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Theophil Muchowski und 
Helene v. Cüttwitz. — Schmiedegeſelle Friedrich Thiel 
und Hedwig Laſch. — Arbeiter Kuguſt Bielski und 
Johanne Ziebuhr. Sämmtlich hier. — Schiffseigner 
7 Walencikowski hier und Julianna Papierowski 
zu Thorn. 


Todesfälle: Arbeiter Robert Chriſtian Peter Matull, 
41 J. 8 M. — Invalide Valentin Jeſeph Tronke, 72 J. 
— T. d. Schloſſergeſellen Emil Kiehl, 6 M. — Wittwe 
Charlotte Kreiſchmann, geb. Schikowski, 83 3. — 
T. d. Arbeiters Franz Klawikowski, 1 J. 2 M. — 
T. d. Arbeiters Paul Grocholl, 6 M. — T. d. Dice 
feldwebels im Grenadier-Regiment König Friedrich I 
Franz Heeſe, 8 W. — S. d. Schneidergeſellen Anton 
Ludwichowski, 8 W. — Wittwe Julianna Auguſte 
Klein, geb. Miotke, faſt 65 J. — Kunſtfeuerwerker 
Johann Ferdinand Kling, faſt 62 J. — Arbeiter Anton 
Auguſt Hinz, foft 42 J. — T. d. Maurergeſellen 


D. „Ernſt“ 


iſt von Hamburg mit Gütern 
eingetroffen und löſcht am Back 
hofe. Die Inhaber der betreffen i 
den Gonnoilemente wollen in 
melden bei (182 


Ferdinand Prowe. 
Der in der Blindenanilalt zu 


Zönigsthal ausgebildete blind 
ufiker August Schulz, 
Aneipab 4, 1. wird hiermit al 
Muſiklehrer für den Geigen⸗ 
unterricht u. als Klavierſtimmer 
beſtens em hlen. 5 


ahme 
(1790 


x r 

Zuckerkranke 
M selbst bis 8% erlangen 
Zuckerfreiheit. Zunahme des * 
# Körpergewientes, Bewahr- g 
ag vor den Folgen des Did. 


der Volks- 


Prager. 


d GLYCOSOLVOL«B 


A ist »Oxypropionsaures Teo 
#9 bromin-Trypsin« (D. R. P. G) v. 


24 Apotheker O. Eludner, Dresden-N. A 
B n Pf. U 


ge 


E. Ar 


Original-Probſteier 
Saatgetreide. - 


Die sicherste Garantie deim 
Ankauf von wirklich Original⸗- 
Probfteier Saatgetreide bietet die 

Berkaufs-Genoſſen 
des Brobfieter 


Schönberg (Prooitei), 0 Patont- 
Ghbnberg (Bronled.nalliein Senne, e 1 — 
en 1. Febr. R p a z 
. Der Borftand, 5 dare, . . 7 9 

ontleerend. Exhaustor 
MW. 0007 | | om u 
7 1 mittelst 
Aſſecuranz - Makler Exhaustor, of nn 
etablirt 1847. dunstfrel das · Ka free · 
a tee brenner 
HAMB URG, 8 4 in Grössen von 
gr. Reihenitrahe 833. — 0 In. 45 In 5 d 
2 Patent-Kugel- Zune: 
. cke. & BEER e 
——ů— 


Burgſtraße 1415, 
empfiehlt ſein Lager von JOH: 


ſchen und engliſchen (16029 


Steinkohlen 


in allen Gortirungen. 

a Telephon Nr. 233. 
Mer beilert ber ſich zu Haufe 
d 967 


wäcche aus? Adr. unt. As 
an die Exped. d. Ita. erb. (673 


Hypotheken-, Gredit-, Tapiial⸗ 


Nk. 


(1566 


Verlags- 14a 
arkt 
Jede Buchhanzı 


Dereinsbeitrag 


luß von Ver - 


AdolphRädigerNchlig. chf, 


(Franz Böhm) a 


dieſes 
von a 


eies bei Wenſe strencer @ 7 
0 7 


Bauausf 


Ernst Hilde 


3% 


gel 


Kugel-Kaffeebrenner in Grössen von 3, 5, 8, bis 100 kg Inhalt. 
Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Drogen u. 6. w. 


Emmericher Maschinenfabrik und Eisengiesserei, Bunte 


Bauhölzer, 


in allen Stärken und jeder art 
und zugerichtet frei allen Skatione 


Paul Kneifel's 


Theodor Groll, 4 J. 11 N. — G, d. Arbeiters Guſtar 
Araufe. 5 W. — Arbeiter Franz Bigus, 40 J. 8 M. 
— Unehelich 1 S., 2 T. 
Danziger Börfe vom 9. Februar. 
Weizen in guter Kauflun bei unveränderten Preiſen. 


8 wurde für inländiſchen hellbunt 700, 705 und 
70 30 


Gr. 1 AN, 71 Gr. 135 M. 756 Gr. 
142 M, rothbunt 766 Gr. 143 M, weiß leicht bezogen 
708 Gr. 134 M, weiß 745 Gr. 192 M, fein weiß 
766 Gr. 149 M. hochbunt 734 u. 740 Gr. 140 Al, 
fein hochbunt glaſig 751 u. 766 Gr. 145 M, 783 Gr. 
147 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländifher 679 
und 708 Gr. 132 M, 697, 708 und 728 Gr. 132½ M, 
720, 732 und 738 Gr. 133 M. Alles per 714 Gr. ver 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländische große 698 
Gr. 123 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 116. 
117, 117½ M ver Tonne bez. — Erben inländiſche 
weiß 116, 118 M. kleine graue 110 M per Tonne 
gehandelt. — Wicken inländ. 116, 118 M, polniſche 
zum Tranſit 95 M bez. — Klesſaaten weiß 27, 46 M 
per 50 Kilogr. gehandelt, — Weizenkleie grobe 4,25 
, mittel 4.12 ½ M, feine 3,85, 3,90 M per 50 Kgr. 
bejahlt. — RNoggenkleie 4,05, 4, 12½, 4,15 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 

— — ———— — EN EN IT EEE 


Schiffs liſte. 


Neufahrwaſſer, 8. Februar. Wind: SW 


nenn: Britania (Sd. ), Puſt, Nemcafite, 
ohlen. 
Geſegelt: Temis (S.), Anderſſon, Maimoe, Ge 


treide. — Paul (SD.), Krüger, Libau, leer. — Emil 
Berenz (SD.), Becker, Briftol. Zucker. 
Den 9. Februar. 
Im Ankommen: 3 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von 5. Le Alexander in Danzig. 


Beltern Mittag 5 Uhr ſtarb ſanft mein 
geliebter Mann, unſer guter Dater, Schwieger 
und Großvater 


Valentin Tronke, 


geboren zu Gluchau, Kreis Danziger Höhe, im 
Alter von 72 Jahren. 

Die Beerdigung findet ſtatt am Sonntag, 
den 11. d. Mis., Nachmittags 2 Uhr, vom Gterbe- 
hauſe, Todtengaſſe 2, nach dem neuen St. Nicolai- 
Kirchhof in der Großen Allee 

Danzig, ben 9. Februar 1900. 


Wittwe Johanna Tronke 
geb, Zoch. 


ührungen I 


Specialit 


Lund wirthſchaftl. Bauten. Ziegeleianlagen. 


Koſtenfreie Zeichnungen und Koſtenanſchläge. 
Holz- und Bau-Induſtrie 


Maldeuten Oſtr. 


* 


* K 0 us tr 8 
0 uk 
Sd Lone 


Langjährige, bekannte Specialität: 
— Ueber 40,000 Stück gelletert. — 


, Eu 


. eee 


Bretterwaren, 


Fussböden etc. 


0 bert nach Liſten, zugeſchnitten 


Holz- und Bau-Induftrie, 
Ernst Hildebrandt Act.-Ges,, 
Maldeuten Oftpr. 


Seca Gröhte Aas maß am Piaer 


Ball-, Geſellſchafts⸗, 


Bromenaden- 
11 Fächer : 


reizende, aparte Neuheiten, 
empfiehlt in größter Auswahl 


"Danziger Schirmfabrik!! 
Rudolf Weissig 


Inhaber Ludwig Mühle, 


Wein-Gross-Handlung, 


Brodbänkengaſſe 18 


Kellereien: Brodbänkenaafje 17, 18, 25 und 28, 


Specialitäten: 


Griechiſche Weine der deutſchen Weinbau- 


Geſellſchaft „Achaia“ in Patras. 
Porter und Ale. 


Ueber 


en die Kaarwurzeln eri 


randt, Act.⸗Geſ., 


(289 


Haar- Tinktur. 


giebt nein Miltel für Haarleidende i 
gediegene und 5 n 


) venden inhei 
— dergleichen vollſtändig befreit, e 1 
1 en der Haare fo ſicher verhindert, und wo noch die ge- 
Emgile Keimfäpigkeit vorhanden, ſelbſt vorgeichrittene Kahlhe it 
ER eitigt. wie die vorzüglichſten, auf ftrenafter Wahrheit beruhenden 
Sine weile erweiſe n. — Die Tinktur iſt amilich geprüft, in 
ac. zu 1. 2 und 3 Mark nur echt in Danzig zu haben del Albert 
Neumann, Langenmarht 3, Sietau's Apotuche, Holimarkt 1. 


im direkten Verkehr mit den Konſumenten. 


Zheilhaber der Benezuela- Plantagen - Geſellſchaft 
G. m. b. H. (1209 


empfiehlt fein Lager von 


Kohlen, Holz, 


Briquets ıc, 
zu billigsten Preisen. 


heamten-Vereins und verlange Druckſchriſten von dem 
Direetorium 


des Deutihen Privat- Beamten -Bereins 
g zu Magdeburg. 


. 


2 


